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Z ur 163. Frühjahrs-Vollversammlung des West-

deutschen Handwerkskammertages am 

23./24. Mai 2011 auf Schloss Raesfeld legt die Ge-

schäftsstelle ihren Bericht für das Jahr 2010 vor.

Im Berichtsjahr konnte das Handwerk in Nord-

rhein-Westfalen, welches sich während der Wirt-

schafts- und Finanzkrise als stabiler und werte-

orientierter Faktor der sozialen Marktwirtschaft 

behauptet hat, vom wirtschaftlichen Aufschwung 

profitieren und sich damit als wesentlicher Arbeit-

geber und Ausbilder im größten deutschen Bun-

desland fortentwickeln.

Die sieben nordrhein-westfälischen Handwerks-

kammern und der Westdeutsche Handwerks

kammertag haben die Betriebe des Handwerks, 

ihre Inhaber, Mitarbeiter und Auszubildenden in 

bewährter Weise begleitet.

Die Arbeitsfelder der Handwerkskammern in Nord-

rhein-Westfalen und die schlaglichtartig in diesem 

Bericht angerissene Koordinierungsfunktion des 

Westdeutschen Handwerkskammertages sind Bei-

spiele für das gesamte Angebot der Leistungen, 

welches insgesamt durch die kooperative Zusam-

menarbeit mit den Mitgliedskammern möglich ge-

worden ist.

Den sieben nordrhein-westfälischen Hand-

werkskammern, ihren Repräsentanten sowie de-

ren Mitarbeitern danken wir für die Unterstützung 

und ihre Bereitschaft, gemeinsam für das Hand-

werk in Nordrhein-Westfalen zu arbeiten.

Rückblick von Präsident  

und Hauptgeschäftsführer

Präsident Willy Hesse,

Hauptgeschäftsführer  

Reiner Nolten

Willy Hesse
Präsident

Reiner Nolten
Hauptgeschäftsführer
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WWW.HANDWERK.DE

Networking ist für uns 
kein Fremdwort. 
Schließlich haben wir 
3.200.000 km Telefon-, 
Internet- und Strom-
leitungen verlegt.
Eine lange Leitung zu haben, ist nicht schlimm – wenn sie schnell ist. Wie passend, 
dass wir ein deutschlandweites Netz aus Tausenden Kilometern Glasfaser-, Kupfer- 
und sogar drahtlosen Leitungen errichtet haben. Während Sie eine E-Mail schreiben, 
HDTV schauen oder nach Übersee telefonieren, sorgen wir dafür, dass alle Informa-
tionen den richtigen Weg finden. Natürlich auch den Weg zu uns. So sind wir noch 
schneller für Sie da. Zum Beispiel wenn’s mal wieder irgendwo klemmt. 
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Auch in den Zeiten der neuen Medien sind es vor allem persönliche 

Begegnungen und die Vielfalt individueller Kommunikation, die die 

Basis für vertrauensvolle Zusammenarbeit und ein erfolgreiches Mit-

einander geben.

Auch im Jahr 2010 gab es zahlreiche Veranstaltungen und Treffen, 

die die Zusammenarbeit mit Ministerien und Landesbehörden, den 

Mitgliedskammern und anderen Organisationen widerspiegeln. 

Termine und Ereignisse 2010



8

T E R M I N E  U N D  E R E I G N I S S E  2 0 1 0

12.01.2010 | Arnsberg:

WHKT-Tagung der Dezernenten für Berufsbildung 

der Handwerkskammern in NRW

JANUAR

09.02.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitstagung der Arbeitnehmer- 

Vizepräsidenten

09.02.2010 | Düsseldorf:

Kamingespräch der Arbeit

nehmer-Vizepräsidenten mit  

der SPD-Landesvorsitzenden, 

Hannelore Kraft MdL

17.02.2010 | Aachen:

WHKT-Ausschuss Berufsbildung

18.02.2010 | Aachen:

WHKT-Arbeitskreis Sachverständigenwesen

FEBRUAR

02.03.2010 | München:

WHKT-Vorstandssitzung

02.03.2010 | München:

Traditioneller WHKT-Treff anlässlich  

der IHM-Eröffnung

11.03.2010 | Aachen:

WHKT-Arbeitskreis Überbetriebliche Aus- und 

Weiterbildung

15.03.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitstagung der Arbeitnehmer- 

Vizepräsidenten

15.03.2010 | Düsseldorf: 

Kamingespräch der Arbeitnehmer-

Vizepräsidenten mit der Ministe-

rin für Wirtschaft, Mittelstand und 

Energie in NRW, Christa Thoben

15./16.03.2010 | Xanten:

WHKT-Arbeitskreis Organisation und Recht

16.03.2010 | Brüssel:

Leistungsschau des 

NRW-Handwerks

MÄRZ

23.02.2010 | Münster: 

Gemeinsamer Gesprächskreis Berufsbildung der 

Handwerkskammern und Industrie- und Handels-

kammern

25.02.2010 | Düsseldorf:

Landesgesprächskreis evangelische Kirche und 

Handwerk in Nordrhein-Westfalen

25.02.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitskreis Qualitätssicherung im  

Prüfungswesen

26.02.2010 | Köln:

WHKT-Hauptgeschäftsführer-Konferenz
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16./17.03.2010 | Brüssel:

WHKT-Arbeitskreis Europa

18.03.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitskreis Innere Verwaltung/ 

Haushaltswesen

23.03.2010 | Köln:

WHKT-Arbeitskreis Gestaltung

24.03.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Rechnungsprüfungsausschuss

06.04.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Tagung der Dezernenten für Berufsbildung 

der Handwerkskammern in NRW

14.04.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitskreis Multimedia und Vernetzung

20.04.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Hauptgeschäftsführer-Konferenz

26./27.04.2010 | Raesfeld:

161. WHKT-Frühjahrs-Vollversammlung

28.04.2010 | Köln:

WHKT-Arbeitskreis Leistungswettbewerb des 

Deutschen Handwerks

29.04.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Fachtagung »Fit für 2025«

APRIL

03.05.2010 | Dortmund:

WHKT-Fachtagung »Strategische Planung der 

ÜBS-Standorte für die Zukunft«

05./06.05.2010 | München:

Gemeinsame Tagung der Dezernenten für  

Berufsbildung der Handwerkskammern aus  

NRW und Bayern

07.05.2010 | Borkum:

WHKT-Arbeitstagung der  

Arbeitnehmer-Vizepräsidenten

MAI

Großes Interesse zeigten die Teilnehmer an der  
Thematik der WHKT-Fachtagung »Strategische  
Planung der ÜBS-Standorte für die Zukunft«.

Diskussion der wirtschaftspolitischen Sprecher  
der Landtagsfraktionen während der  

161. WHKT-Frühjahrs-Vollversammlung.
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09.06.2010 | Arnsberg:

WHKT-Ausschuss Berufsbildung

17.06.2010 | Bordeaux:

WHKT-Vorstandssitzung

22.06.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitskreis Wirtschaftsbeobachtung und 

Statistik

22.06.2010 | Münster:

WHKT-Arbeitskreis Überbetriebliche Aus- und 

Weiterbildung

23.06.2010 | Düsseldorf:

Gespräch mit der KMU-Beauftrag-

ten der EU-Kommission, Joanna 

Drake

23.06.2010 | Düsseldorf:

Gemeinsamer Gesprächskreis Berufsbildung mit 

den Handwerkskammern und den Industrie- und 

Handelskammern

25.06.2010 | Brüssel:

Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten spricht bei 

der Stakeholder-Konferenz der GD Regio zur Ent-

bürokratisierung der Strukturfonds

JUNI

JULI

01.07.2010 | Münster:

WHKT-Arbeitskreis Sachverständigenwesen

01.07.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitskreis Europa

05.07.2010 | Arnsberg:

WHKT-Tagung der Dezernenten für Berufsbildung 

der Handwerkskammern in NRW

06.07.2010 | Hagen:

Pressekonferenz zur Nachwuchsgewinnung

14.07.2010 | Brüssel:

Gespräch mit dem Generaldirektor 

der Europäischen Kommission für  

Regionalpolitik, Dirk Ahner

07./08.05.2010 | 

Borkum:

Gemeinsame  

Tagung der Ar-

beitnehmer-Vize-

präsidenten aus 

Bremen, Ham-

burg, Hessen, 

Niedersachsen 

und NRW

18.05.2010 | Arnsberg:

WHKT-Arbeitskreis Planung und Umweltschutz

28.05.2010 | Monschau:

WHKT-Arbeitstagung der Arbeitnehmer-Vizepräsi-

denten

31.05.2010 | Sundern:

WHKT-Hauptgeschäftsführer-Konferenz
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02.09.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch beim Minister für Wirtschaft, Ener-

gie, Bauen, Wohnen und Verkehr,  Harry Kurt Voigts-

berger

02.09.2010 | Düsseldorf:

Veranstaltung »Bürokratie in der EU-Strukturförde-

rung – EU-Strukturförderung nach 2013« mit der 

GD Regio

04.09.2010 | Köln:

Fußball-Aktion »Anstoß für ein neues Leben«

29.07.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch beim Staatssekretär im  

Ministerium für Wirtschaft, Energie, Bauen,  

Wohnen und Verkehr, Dr. Günther Horzetzky

29.07.2010 | Düsseldorf: 

Antrittsbesuch bei der Staatssekretärin im  

Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales, 

Zülfiye Kaykin

AUGUST

05.08.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch bei der Minis-

terin für Schule und Weiter

bildung, Sylvia Löhrmann

10.08.2010 | Düsseldorf:

Jurysitzung DesignTalente und Q-rouge

17.08.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch beim Minister 

für Arbeit, Integration und  

Soziales, Guntram Schneider

18.08.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch beim  

Finanzminister Dr. Norbert  

Walter-Borjans

20./21.08.2010 | Raesfeld:

Seminar für Vorstandmitglieder (Arbeitnehmer)

Christopher Todd (2. v. l.), Ulrich Krause-Heiber (l.) und Egle  
Spudulyte von der Generaldirektion Regio sowie Reiner Nolten 
(r.) während der Veranstaltung. Als Pate wieder vor Ort: Oliver Kahn.
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15.-23.09.2010 | Essen:

Ausstellung DesignTalente Handwerk NRW

16.09.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Hauptgeschäftsführer-Konferenz

16./17.09.2010 | Düsseldorf:

Gemeinsame Hauptgeschäftsführer-Konferenz 

der Länder Baden-Württemberg und Nordrhein-

Westfalen

17.09.2010 | Düsseldorf:

WHKT/LGH-Oktoberfest

18.09.2010 | Essen:

Preisverleihung DesignTalente Handwerk NRW 

und Q-Rouge

20.09.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch beim Staatssekretär im  

Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales, 

Dr. Wilhelm Schäffer

21./22.09.2010 | Pulheim:

162. WHKT-Herbst-Vollversammlung

23.09.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch beim Staatssekretär im  

Ministerium für Innovation, Wissenschaft und  

Forschung, Helmut Dockter

29.09.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitskreis Multimedia und Vernetzung

29.09.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Fachtagung IT-Sicherheit

Die Sieger des Wettbewerbs »DesignTalente Handwerk NRW« 
sowie des »Q-rouge« gemeinsam mit WHKT-Präsident Franz-

Josef Knieps (2. v. r.) und Ministerialdirigent Dr. Henze (r.).

Gut besucht war die Ausstellung DesignTalente Handwerk 
NRW 2010, die auf der Zeche Zollverein stattfand.

Nicht minder gut besucht:  
das traditionelle WHKT/LGH-Oktoberfest.

Während der Herbst-Vollversammlung gewählt. Der neue 
WHKT-Vorstand (von l. nach r.): Vizepräsident Hans Peter Woll-

seifer, Vizepräsident Felix Kendziora, Präsident Willy Hesse; 
dabei: Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten.
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08.11.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch beim Minister 

für Klimaschutz, Umwelt, Land-

wirtschaft, Natur- und Verbrau-

cherschutz, Johannes Remmel

15./16.11.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitskreis Überbetriebliche Aus- und 

Weiterbildung

18.11.2010 | Düsseldorf:

Gespräch zur Rundfunkfinanzierung mit Staats-

sekretär für Bundesangelegenheiten, Europa und 

Medien, Marc Jan Eumann

22.11.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch vom Vorsitzenden des WHKT- 

Arbeitskreises »Europa« Dr. Ortwin Weltrich und 

von WHKT-Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten 

bei der Ministerin für Bundesangelegenheiten, 

Europa und Medien, Dr. Angelica Schwall-Düren

26.11.2010 | Düsseldorf:

WHKT-EU-Forum

26.11.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitstagung der  

Arbeitnehmer-Vizepräsidenten

NOVEMBER

01.10.2010 | Ungarn:

Begegnung des neuen WHKT-Vorstandes mit dem 

Präsidium des Zentralverbandes der ungarischen 

Gewerbekörperschaften

06.10.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Arbeitskreis Gestaltung

07.10.2010 | Münster:

WHKT-Arbeitskreis Innere Verwaltung/Haushalts-

wesen

11./12.10.2010 | Ahrweiler:

Gemeinsame Tagung der Dezernenten für Berufs-

bildung aus Rheinland-Pfalz und Nordrhein-West-

falen

15.10.2010 | Düsseldorf:

Gemeinsamer Gesprächskreis Berufsbildung mit 

den Handwerkskammern und den Industrie- und 

Handelskammern 

27.10.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch beim Staatssekretär im  

Ministerium für Bundesangelegenheiten,  

Europa und Medien, Dr. Marc Jan Eumann

30.10.2010 | Köln:

Abschlussfeier des Leistungswettbewerbs des 

Deutschen Handwerks

OKTOBER

Die Abschlussfeier des Leistungswettbewerbs des Deutschen 
Handwerks zeigte: Das Handwerk kann was!
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»Handwerk ist 
Herausforderung – 
für Körper und Geist.«

Frank Berting, Unternehmer, Metallbaumeister, 
Bundesvorsitzender der Junioren des Handwerks

03.12.2010 | Bayreuth:

WHKT-Vorstandssitzung

09.12.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch bei CDU-Generalsekretär  

Oliver Wittke

09.12.2010 | Düsseldorf:

WHKT-Tagung der Dezernenten für Berufsbildung 

der Handwerkskammern in NRW

15.12.2010 | Aachen:

WHKT- Hauptgeschäftsführer-Konferenz

21.12.2010 | Düsseldorf:

Antrittsbesuch von WHKT- 

Präsident Willy Hesse und WHKT-

Hauptbeschäftsführer Reiner 

Nolten bei der Ministerin für  

Bundesangelegenheiten,  

Europa und Medien,  

Dr. Angelica Schwall-Düren

DEZEMBER

T E R M I N E  U N D  E R E I G N I S S E  2 0 1 0
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WWW.HANDWERK.DE

Das Handwerk hat viel von der Natur gelernt. Wie man aber 
Hightech-Endoskope oder einen Biomasse-Warmluft-
erzeuger baut, haben wir uns selbst beigebracht. So werden 
jedes Jahr über 150.000 Innovationen in deutschen Hand-
werksbetrieben entwickelt. Sich ständig zu verbessern, liegt 
eben nicht nur in der Natur der Natur.

Offi zieller Partner 
der Evolution.
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Grundsatzfragen der Handwerkspolitik, das berufliche Bildungs-

system, die Schulpolitik und der Bereich Organisation und Recht 

sind die wesentlichen Bereiche der Kernarbeit des Westdeutschen 

Handwerkskammertages.

Die Behandlung dieser Themen in Nordrhein-Westfalen, auf Bun-

des- und EU-Ebene sowie die Koordinierung der Mitgliedskammern 

in diesen Fragen standen auch im Berichtsjahr im Mittelpunkt. 

Grundsatzarbeit und Initiativen
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D ieses erfolgte häufig durch Abdruck der ent-

sprechenden Papiere. Da diese sich über das 

Jahr hinweg aufgrund der politischen Entwicklun-

gen und veränderten Rahmenbedingungen häufig 

ändern können, konnte dies immer nur eine Mo-

mentaufnahme der entsprechenden Aussagen der 

nordrhein-westfälischen Handwerkskammern sein.

Die Tatsache, dass aber inzwischen die ent-

sprechenden Stellungnahmen und Positionspa-

piere nicht nur dem Adressatenkreis und den 

Mitgliedskammern zur Kenntnis gegeben werden, 

sondern im Internet unter www.handwerk-nrw.de 

der Öffentlichkeit im Menüpunkt »Standpunkte« 

ständig zur Verfügung stehen, veranlasst uns an 

dieser Stelle, Papier und damit Kosten zu sparen 

und die Umwelt zu schonen.

	 Sämtliche Stellungnahmen und Positionen des 

Jahres 2010 finden sich, soweit sie nicht aufgrund 

ihrer herausragenden Bedeutung in diesem Ge-

schäftsbericht enthalten sind, in diesem Internet-

auftritt, wie etwa das Eckpunktepapier zu Umwelt-

zonen-Aussagen, die Position zum Rundfunkbeitrag 

für Handwerksbetriebe und Bildungsstätten und vie-

le Einzelpapiere aus dem Bereich der Berufsbildung.

Der Verzicht auf den Abdruck dieser Papie-

re soll diese Kernaufgabe des Westdeutschen 

Handwerkskammertages im Vergleich zu sonstigen 

hier dargestellten Aktivitäten nicht geringschätzen, 

sondern trägt dem veränderten Informationsverhal-

ten in einer digitalisierten Welt Rechnung. 

	 Beispielhaft sei hier die WHKT-Position zur Schul-

politik in NRW genannt, die während der WHKT-

Herbst-Vollversammlung beschlossen wurde. 

Nach sehr intensiver Diskussion in den Hand-

werksgremien des Hauptamtes und des Ehrenam-

tes verständigten sich die Handwerkskammern auf 

Stellungnahmen, Positionen und Gremien 

Seit langen Jahren hat der Westdeutsche Handwerkskammertag im Rahmen seines Geschäftsbe-

richts über Stellungnahmen und Positionspapieren aus den Geschäftsjahren berichtet.

Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand und 
Energie des Landes Nordrhein-Westfalen 
40190 Düsseldorf

08.06.2010

1. Änderung des Landesentwicklungsplans Nordrhein-Westfalen
- Energieversorgung -
hier: Beteiligung der in ihren Belangen berührten öffentlichen Stellen gemäß 

§ 10 Abs. 1 Raumordnungsgesetz i. V. m. § 14 Abs. 2 Landesgesetz NRW

Sehr geehrte Damen und Herren,

die sieben nordrhein-westfälischen Handwerkskammern haben mit oben genannten Schreiben 

die Verfahrensunterlagen zur 1. Änderung des Landesentwicklungsplans NRW (LEP NRW) –

Energieversorgung – erhalten. Gerne nehmen wir die Gelegenheit wahr, im Namen aller 

Handwerkskammern hierzu auf diesem Wege Stellung zu nehmen. 

Das nordrhein-westfälische Handwerk begrüßt, dass durch die nun vorgesehene Änderung die 

entstandenen rechtlichen Unsicherheiten überwunden werden sollen und somit eine gesicherte 

Grundlage für die Umsetzung der Energiepolitik des Landes geschaffen wird. Damit werden 

die Voraussetzungen und der verbindliche Rahmen für die regionale und kommunale Planung 

aber auch für die Investitionen selber geschaffen.

Dabei unterstützt das Handwerk die Grundzüge der nun neu formulierten Zielsetzung der 

Energieversorgung. Dazu gehören insbesondere die folgenden Ziele:

Gewährleistung einer sicheren, kostengünstigen und umweltverträglichen 

Energieversorgung,
Reduzierung des Energieverbrauchs,
Beibehaltung des Energiemix verschiedener Energieträger,
Steigung des Anteils der erneuerbaren Energien an der Energieversorgung,

Erhöhung der Effizienz – vor allem bei der Verstromung fossiler Energieträger,

Verstärkte Nutzung der Potenziale der Kraft-Wärme-Kopplung.

Wir würden es begrüßen, wenn im LEP die Technologien Vorrang erhielten, die auf 

unterschiedlichste Weise helfen, den Einsatz fossiler Energieträger zu vermeiden. Aus Sicht 

des Handwerks sollte dabei auf eine möglichst hohe dezentrale Versorgung in der Nähe der 

Verbraucher wertgelegt werden. Dieses ist besonders ressourcenschonend und individuell 

sowie zunehmend wirtschaftlicher. Auch wenn der LEP im Wesentlichen raumbedeutsame 

Anlagen im Fokus hat, sollten in den allgemeinen Grundsätzen, insbesondere im Kapitel 

WHKT-POSITION

21.09.2010

WHKT-Position zur zukünftigen Schulpolitik in NRW
NRW hat in den letzten Jahren auf dem Feld der Schulpolitik viel erreicht. Die wichtigsten Stichworte sind: verpflichtende Sprachstandfeststellung vor Einschulung mit vorschulischer Sprachförderung, mehr Ganztagsschulen, Förderung statt Sitzenbleiben, Recht auf individu-
elle Förderung, Einsatz von Koordinatoren für Berufs- und Studienorientierung, Schulinspek-tion, Zentrale Schulabschlussprüfungen, Lehrerausbildungsgesetz etc. Aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung stehen wir dennoch vor weiteren Herausforderungen, die nicht nur durch die Umsetzung dieser Gesetze und Verordnungen in den einzelnen Schulen vor Ort gemeistert werden können. Das Handwerk braucht ausbildungsfähige Jugendliche. Alle An-strengungen sollten auch dieses Ziel verfolgen. 

Die Handwerkskammern in NRW sehen fünf Kernbereiche, die für eine mittelfristige Optimie-
rung unseres Schulsystems unumgänglich sind:

Nur die Besten sollten Lehrer werden! – Interdisziplinäre Teams gehören in die Schule!
Der Schlüssel für gute Schulen sind gute Lehrkräfte, aber nicht jeder ist für diesen Beruf ge-eignet. Eine gezielte Auswahl von Lehrerinnen und Lehrern führt im Übrigen auch zu einer dringend notwendigen Verbesserung des Ansehens des Lehrerberufs. In der Ausbildung der Lehrkräfte ist der traditionelle Weg »eigene Schulzeit – Hochschule – Arbeitsplatz Schule«
zu überwinden, denn nach dieser engen Biografie können sie Schülerinnen und Schüler nicht auf das Leben nach der Schule vorbereiten. Wirtschaftsbezogene Praxiserfahrungen müssen Lehrkräfte insbesondere während ihrer Ausbildung sammeln. 

Damit Lehrkräfte sich auf ihre pädagogischen Tätigkeiten konzentrieren können, brauchen Schulen interdisziplinäre Teams aus Sozialarbeitern, Motopäden, Logopäden, Psychologen und Berufsberatern, die sich professionell um die individuelle Förderung der Schülerinnen und Schüler kümmern. Eine solche Personalerweiterung an Schulen ist unverzichtbar, darf jedoch keinesfalls zu Lasten der Lehrerausstattung erfolgen.

NRW ist für alle Schulangelegenheiten verantwortlich!
Die strikte Trennung von innerer (Lehrkräfte) und äußerer (Gebäude, Ausstattung, Haus-meister) Schulangelegenheit muss überwunden werden. Die sehr unterschiedliche finanzielle 

G R U N D S A T Z A R B E I T  U N D  I N I T I A T I V E N
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fünf Kernbereiche, die für eine mittelfristige Opti-

mierung des Schulsystems unumgänglich sind. 

Diese lauten:

n	�Nur die Besten sollten Lehrer werden! –  

Interdisziplinäre Teams gehören in die Schule! 

n	�NRW ist für alle Schulangelegenheiten  

verantwortlich! 

n	�Individuelle Förderung ab Kleinkindalter –  

Eltern unterstützen! 

n	�Anschluss- statt Abschlussorientierung! 

n	�Veränderte Schulstruktur notwendig! 

Welche umfangreiche Detailarbeit hinter den ent

sprechenden Stellungnahmen und deren Durchset-

zung liegt, sei beispielhaft nur dadurch dargestellt, 

in welchen regelmäßig tagenden Gremien zu bil-

dungspolitischen Themen auf Landes- und Bundes-

ebene der Westdeutsche Handwerkskammertag 

mitwirkt. 

Bei der folgenden Aufstellung haben wir auf die 

Gremien von ZDH und DHKT verzichtet, sondern le-

diglich die Gremien des Landes und ähnliche auf-

geführt:

n	��Landesausschuss für Berufsbildung 

n	�Unterausschuss 1: Grundsatzfragen des  

Landesausschuss für Berufsbildung 

n	�Arbeitskreis Ausbildungskonsens 

n	�Aktionsbündnis Familie 

n	�Gesprächskreis Berufsbildung mit den  

Industrie- und Handelskammern 

n	�Arbeitsgruppe »Perspektive Führungskraft«

n	�Arbeitsgruppe zur Entfristung der BKAZVO

n	�Steuerungsgruppe ILJA

n	�Steuerungskreis Werkstattjahr 

n	�Beirat »Go! to school«

n	�Arbeitsgruppe Unternehmenspreis 2010

n	�ZWH-Vorstand 

n	�ZWH-Redaktionsbeirat »Prüfen aktuell« und 

»Prüfermagazin«

n	�Expertentreffen von Kammern und kammerähn-

lichen Institutionen aus den Staaten Deutschland, 

Österreich, Schweiz, Luxemburg und Belgien

 

 
 
Nordrhein-Westfälischer Handwerkstag 

  

 
 

Die Landesregierung muss handeln, damit den Kommunen in NRW nicht eine bittere Zeit bevorsteht – die Konjunktur darf nicht durch eine prozyklische Politik zusätzlich 
abgewürgt werden 

 
Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

(Drucksache 14/9063) 
 

Koalition der Zumutungen schlägt zu – Bürger und Kommunen bluten für  die Wahlversprechen von CDU und FDP 
 

Antrag der Fraktion der SPD 
(Drucksache 14/10021) 

 
Öffentliche Anhörung des Ausschusses für Kommunalpolitik und  Verwaltungsstrukturreform am 24. Februar 2010  

 
 
Das nordrhein-westfälische Handwerk tritt seit Jahren für eine auskömmliche Finanzierung der Gemeinden ein. Wir beklagen – beispielsweise in unserem zu den Kommunalwahlen regelmäßig erscheinendem „Kursbuch des NRW-Handwerks“ – die sehr weit fortgeschrittene Aushöhlung der kommunalen Selbstverwaltung durch den ungebremsten Anstieg der Ver-schuldung, insbesondere in vielen Großstädten. Wir treten für strikte Konnexität ein. Wir ha-ben wiederholt auf den Verfall der Infrastruktur und seine langfristigen Konsequenzen für die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft, aber auch für den örtlichen Arbeitsmarkt und nicht zuletzt auch für die Auftragsbücher des Handwerks hingewiesen. Wir befürworten eine „Gemeindesteuer“ mit Hebesatzrecht als finanziellem Bindeglied zwischen Gemeinde und örtlicher Wirtschaft, die die verschiedenen Nutzergruppen kommunaler Leistungen gleich-mäßig an den Finanzierungskosten des Gemeinwesens beteiligt und Elemente der Sub-stanzbesteuerung vermeidet. 
 
Wir können deshalb die Grundanliegen beider Anträge gut verstehen. Nach unserer Kenntnis wird die Sorge um eine weitere Belastung der ohnehin notleidenden Kommunalfinanzen durch die Folgen der Finanz- und Wirtschaftskrise parteiübergreifend geteilt und auch von der Landesregierung in der Öffentlichkeit immer wieder vorgetragen.1  
Allerdings: Die Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise verschärfen ein strukturelles Problem, das seit Jahren und Jahrzehnten besteht und für das wir bisher nicht die Kraft auf-gebracht haben, eine Lösung zu finden. Nicht nur die Tiefe der Finanz- und Wirtschaftskrise, sondern eben auch die seit Jahren ungelösten strukturellen Probleme, sind der Grund dafür, dass den Kommunen in NRW vermutlich „eine bittere Zeit“ (Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) bevorsteht. 

                                                           
1 Beispiel: Interview mit dem nordrhein-westfälischen Ministerpräsident Jürgen Rüttgers in der FAZ vom 08.01.2010; ders., Interview im „Spiegel“ vom 08.02.2010 

GRUNDSATZPOSITION

05.07.2010

Auslandspraktika in der beruflichen Erstausbildung

Der Blick über den eigenen Tellerrand hinaus zahlt sich aus. Diese Erkenntnis hat das 
Handwerk schon früh erlangt und kann mittlerweile auf eine jahrhundertelange Tradition der 
„Walz“, der Wanderschaft seiner Gesellinnen und Gesellen, blicken. In Zeiten der Globalisie-
rung und des zusammenwachsenden europäischen Wirtschafts- und Bildungsraumes ge-
winnen vor allem berufliche Erfahrungen im Ausland immer mehr an Bedeutung. Für Hand-
werksbetriebe lohnt es sich, Auszubildenden ein Auslandspraktikum zu ermöglichen, denn 
der Nachwuchs

• lernt, sich in einer fremden Umgebung zurechtzufinden,

• bekommt ein Verständnis für kulturelle Vielfalt und eignet sich interkulturelle Kompeten-
zen an,

• lernt handwerksspezifische Unterschiede kennen,

• wird mit seinen, im dualen Ausbildungssystem erworbenen Kompetenzen fachlich aner-
kannt,

• erweitert seine Fremdsprachenkenntnisse,

• entwickelt seine Persönlichkeit weiter und wird in seiner beruflichen Handlungsweise 
selbständiger und flexibler.

Die durch Auslandspraktika gewonnenen Kompetenzen helfen, neue Absatz- und Beschaf-
fungsmärkte zu erschließen, grenzüberschreitende Handwerkskooperationen aufzubauen
und stärken zudem die Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe. Dies gilt nicht nur für Betriebe, 
die jenseits der deutschen Grenzen geschäftlich tätig sind, sondern auch für alle anderen, 
die selbständige und flexible Beschäftigte schätzen oder Personen mit Migrationshintergrund 
zu ihren Kunden zählen.

Im Zuge der demografischen Entwicklung, der steigenden Anzahl von Jugendlichen mit 
Hochschulzugangsberechtigung und der Einführung des „Bachelors“ als akademischer Ab-
schluss nach drei Jahren verschärft sich zunehmend die Konkurrenz um die motivierten und 
guten Schulabgänger/innen. Das Angebot von Auslandspraktika während der Ausbildung 
steigert die Attraktivität der dualen Ausbildung im Handwerk und verschafft den Betrieben
einen Wettbewerbsvorsprung im Kampf um die guten Köpfe. Die Unterstützung von Mobili-
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Luftqualitätspläne –  

insbesondere Umweltzonen 
Die nordrhein-westfälischen Handwerksorganisationen unterstützen nachdrücklich die Ent-
wicklung umfassender Strategien zur Luftreinhaltung. Das Handwerk hat sich bereits vielfach 
in der Vergangenheit in diesem Bereich, z.B. im Rahmen der Gebäudemodernisierung, bei 
der wohnortnahen Versorgung der Bevölkerung sowie der Wartung und Modernisierung der 
Fahrzeugflotten, engagiert. Auch künftig steht das Handwerk gerne als Partner zur Verfü-
gung, um einen Beitrag zur Minderung der Schadstoffbelastung zu leisten. Dabei müssen die 
Maßnahmen zum Umweltschutz wirkungsvoll sein und gleichzeitig in einem angemessenen 
Verhältnis zu anderen Belangen stehen.  

 

Wirksamkeit von Umweltzonen 
Ein im Auftrag des Bundesumweltamtes erstellter Forschungsbericht vom Herbst 2007 
„Emissionen und Maßnahmenanalyse  2000 – 2004“, der dem Bundesumweltamt als Basis 
zur Planung von staubmindernden Maßnahmen dienen soll, stellt vor, dass sich die Fein-
staubemissionen in Deutschland zwischen 2000 und 2020 um 31% verringern. 

Einen der größten Beiträge dazu leistet der Kraftfahrzeugverkehr. Dennoch wird dieser im-
mer wieder als Hauptquelle für Feinstaub benannt und damit die Einführung von Verkehrs-
beschränkungen durch Umweltzonen begründet. Die einschlägigen Emissionen der Kraft-
fahrzeuge sind jedoch stark zurückgegangen. Gaben sie im Jahr 2000 noch 29 Kilotonnen 
und damit 13% der gesamten Feinstaubpartikel in Deutschland in die Luft ab, sank dieser 
Wert in 2005 auf 21,4 Kilotonnen oder 10,6% aller Feinstaubemissionen. 2010 sollen es nur 
noch 11,7 Kilotonnen und damit 6,9% sein und 2020 noch 5,7 Kilotonnen und damit 3,3% 
der für 2007 errechneten 155,5 Kilotonnen Feinstaub. Der andere - genau gleich große - 
Anteil an Emissionen des Straßenverkehrs entfällt auf Abriebe und Aufwirbelungen. Diese 
lassen sich nicht durch die Maßnahme „Umweltzone“ beeinflussen. 

Fachleute des Bundesumweltministeriums rechnen damit, dass schon 2015 die Grenzwerte 
für Feinstaub in ganz Deutschland nur noch in Ausnahmefällen überschritten werden. Damit 
sind Umweltzonen unter dem Aspekt PM10, dem ursprünglichen Grund ihrer Einführung, 
überflüssig geworden. Jetzt gilt es vor allem NOx und gegebenenfalls PM2,5 einzusparen. 
Diese Ziele können jedoch durch die derzeitige Schadstoff-Plakettierung nur bedingt erreicht 
werden, da diese rein auf PM10 ausgerichtet ist.  
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W as die Tätigkeit in Brüssel betrifft, standen 

Themen der Energie-, Umwelt- und der 

Bildungspolitik im Vordergrund. Zu nennen sind 

beispielsweise die Revision des Energieeffizienz-

Aktionsplans, die Umsetzung der Energiekenn-

zeichnungs- und Ökodesign-Richtlinien sowie die 

Revision der Richtlinien zum Elektroschrott und 

den Bioziden.

Die Arbeit in Düsseldorf hatte viele unterschied-

liche Facetten: Verbreitung von Informationen, das 

Verfassen von Konsultationsbeiträgen und Entwür-

fen für Positionierungen, aber auch die Unterstüt-

zung der Handwerkskammern bei konkreten Lob-

byingaktivitäten. Im Jahr 2010 stand dabei die 

Richtlinie über die Rechte der Verbraucher und da-

mit verbunden die Problematik des so genannten 

»erweiterten Haustürgeschäfts« im Fokus.

Zudem bot sich im Geschäftsjahr gleich mehr-

fach die Möglichkeit, Vertretern der Europäischen 

Kommission die Arbeit von Handwerksunterneh-

men vor Ort in Nordrhein-Westfalen zu präsentie-

ren.

Im März 2010 besuchte Antonio Tajani, Vizeprä-

sident der Europäischen Kommission, zuständig 

für Unternehmen und Industrie, Düsseldorf. Auf 

seiner Rundreise besichtigte er einen Karosserie- 

und Lackierbetrieb.

	 Später, im Juni 2010, war die stellvertretende 

Mittelstandsbeauftragte der Europäischen Kom-

mission, Frau Joanna Drake, zu Gast in Mönchen-

gladbach und Düsseldorf. Anliegen ihres Besuches 

war zweierlei: Zum einen lag ihr daran, die Arbeit 

von Handwerksunternehmen aus erster Hand ken-

nenzulernen. Zum anderen wollte sich Frau Drake 

über das Funktionieren des von der Europäischen 

Kommission finanzierten »Enterprise Europe Netz-

werks« in Nordrhein-Westfalen erkundigen. Der Be-

such im nordrhein-westfälischen Handwerk war 

Bericht aus Brüssel

Die Tätigkeit des Referats Europapolitik gliederte sich im Jahr 2010 weiterhin in 

zwei Bereiche: die Zusammenarbeit mit der Vertretung des ZDH in Brüssel und 

die Arbeit in Düsseldorf.
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der erste vor-Ort-Besuch der maltesischen Kom-

missionsbeamtin. Im Ergebnis zeigte sie sich be-

eindruckt von der Qualität, dem Innovationsgeist 

und der Leidenschaft der Unternehmen und der 

Unternehmer.

Um Innovationsgeist und Leistungsfähigkeit 

ging es auch bei einer Abendveranstaltung des 

NRW-Handwerks in Brüssel. Im Rahmen eines 

Events mit dem Titel: »Innovativ, leistungsfähig, 

umsetzungsstark bei der Energieeffizienz: Leis-

tungsschau des NRW-Handwerks« zeigten 23 

Handwerksunternehmen exemplarisch, was das 

Handwerk an Innovation und Energieeffizienz zu 

bieten hat. Einen ausführlichen Bericht zu dieser 

Veranstaltung finden Sie auf Seite 31.

Ein weiteres wichtiges Thema im Berichtsjahr 

war die europäische Regionalpolitik. Denn die Dis-

kussion über die Neuordnung der Strukturförde-

rung für die Zeit nach 2013 nimmt an Fahrt auf. 

Im Sommer 2011 könnten bereits die neuen Ver-

ordnungsvorschläge vorliegen. In Zusammenarbeit 

mit der LGH erstellte der WHKT die Broschüre »Eu-

ropäische Strukturförderung im nordrhein-westfä-

lischen Handwerk: Plädoyer für eine dezentrale 

Strukturpolitik und die Aufrechterhaltung der Ziel 

2-Förderung nach 2013«. Weitere Informationen zu 

dieser Publikation finden Sie auf Seite 32.

Schließlich trat der WHKT am Ende des Jahres 

mit einer Premiere auf den Plan: In Zusammen-

arbeit mit der LGH und dem »Enterprise Europe 

Netzwerk« führte der WHKT ein Planspiel durch, 

bei dem die Teilnehmer mit verteilten Rollen die 

Verabschiedung einer Richtlinie simulierten – mit 

positiver Resonanz. Näheres zum Planspiel finden 

Sie auf Seite 33.

»Die Rolle des Handwerks 
in der Gesellschaft – 
das ist mehr als nur seine 
Arbeit erledigen! 
Und darauf bin ich stolz!«

Manfred Rycken, Fleischermeister und Präsident des Deutschen 
Fleischer-Verbandes e.V. und Landesinnungsmeister in NRW
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Thema Berufsbildung

1.	� Welchen Stellenwert hat das von der Wirtschaft 

verantwortete duale Ausbildungssystem in Ihren 

Augen?

2. 	�Wie wollen Sie den Mangel an Fachlehrkräften 

an den Berufsschulen, insbesondere in natur-

wissenschaftlich-technischen Fächern, beseiti-

gen, um die Effizienz des dualen Systems  zu 

erhalten?

3. 	�Was sollte aus Ihrer Sicht unternommen wer-

den, um die Gleichwertigkeit von beruflicher Bil-

dung im Kontext von allgemeiner und akademi-

scher Bildung herzustellen?

4. 	�Wirtschaftsnahe Berufsbildungszentren – vor al-

lem im Handwerk mit 250.000  Besuchern  jähr-

lich in NRW – sind neben den Berufsschulen ein 

sehr wichtiger Bestandteil der öffentlichen Bil-

dungsinfrastruktur. Wie wollen Sie die staatli-

che Verantwortung auch hinsichtlich der Finan-

zierung dieser Einrichtungen garantieren?

Thema Schule/Frühkindliche Bildung

5. 	�Welchen politischen Handlungsbedarf sehen Sie 

in der frühkindlichen Förderung der Kinder?

6. 	�Was sollte getan werden, um die Anzahl der 

Schüler, die weder schulische Ziele erreichen 

noch ausbildungsreif sind, drastisch zu reduzie-

ren? (Risikogruppe nach PISA – ca. 15–20 Pro-

zent eines jeden Altersjahrgangs)

7. 	�Welche Schulstruktur mit welchen Schulab-

schlüssen ist Ihrer Meinung nach für NRW zu-

künftig ideal?

8. 	�Die unzureichende Berufsorientierung der Schü-

lerinnen und Schüler, insbesondere an Gymna-

sien, macht uns Sorgen. Wie wollen Sie diesem 

Thema begegnen?

Die Antworten wurden in einer Sonderausgabe des 

WHKT-Reports ungekürzt bekannt gemacht. Die 

Sonderausgabe ist zu finden auf der Website des 

WHKT unter: www.handwerk-nrw.de im WHKT-Re-

portarchiv des Jahres 2010.

Anlässlich der Landtagswahl: WHKT stellt acht wichtige  

bildungspolitische Fragen an die Landtagsfraktionen

Rechtzeitig vor den Landtagswahlen hat der WHKT acht wichtige bildungspolitische 

Fragen ausgewählt, die er an die im Landtag vertretenden Fraktionen gerichtet hat:

 

S O N D E R A U S G A B E  Z U R  L A N D T A G S W A H L  

 

 
Bildungspolitische Sprecher der Landtagsfraktionen antworten 
Mit dieser Sonderausgabe möchte der WHKT die aktuellen Positionen der im Landtag vertre-
tenen Parteien zu den wichtigsten bildungspolitischen Fragen des Handwerks bekannt ma-
chen. Der WHKT hat sich mit acht Fragen an die bildungspolitischen Sprecher der Fraktionen 
Klaus Kaiser (CDU), Ute Schäfer (SPD), Ingrid Pieper-von Heiden (FDP) und Sigrid Beer 
(Bündnis 90 / Die Grünen) gewandt und um schriftliche Beantwortung gebeten. Diese Ant-
worten drucken wir im Folgenden ungekürzt ab. Interessant ist, zu welchen Fragen es klare 
Positionen gibt, wie Antworten das eigentliche Thema der Frage klassisch »umschiffen« und 
welche Botschaften zwischen den Zeilen zu lesen sind.  
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Z u zwei Lehrplänen hat sich der WHKT im Ge-

schäftsjahr konkret geäußert und zwar ge-

meinsam mit der Landesvereinigung der Unter-

nehmensverbände sowie der Vereinigung der 

Industrie- und Handelskammern in NRW. Dies wa-

ren der Kernlehrplan für die Gesamtschule – Se-

kundarstufe I im Bereich Gesellschaftslehre, Erd-

kunde, Geschichte, Politik sowie der Kernlehrplan 

für die Realschule im Fach Politik, das die politische 

und ökonomische Bildung umfasst.

Beide Stellungnahmen sind beim WHKT im Inter-

net unter www.handwerk-nrw.de (Standpunkte/

Stellungnahmen) zu finden. 

WHKT bezieht Stellung zu einzelnen  

Kernlehrplänen für allgemein bildende Schulen

Nach Schulmitwirkungsgesetz des Landes Nordrhein-West-

falen erhält der WHKT sämtliche neue Kernlehrpläne für die 

unterschiedlichen Fächer an allgemein bildenden Schulen in 

Nordrhein-Westfalen. 

Darin heißt es u. a., dass sich der Blick über den 

eigenen Tellerrand hinaus auszahlt und die 

jahrhundertealte Tradition der Wanderschaft von 

Gesellen auch in Zeiten der Globalisierung und des 

zusammenwachsenden europäischen Wirtschafts- 

und Bildungsraumes gewinnbringend ist. Die Hand-

werkskammern befürworten berufliche Auslands-

aufenthalte in der handwerklichen Ausbildung und 

empfehlen eine entsprechende Freistellung der 

Auszubildenden durch die Betriebe und die Nut-

zung von bestehenden Fördermöglichkeiten. 

Die Grundsatzposition des WHKT ist zu finden 

im Internet unter www.handwerk-nrw.de unter 

Standpunkte/Positionen.

WHKT-Grundsatzposition zu Auslandspraktika in der beruflichen 

Erstausbildung: Handwerkskammern empfehlen Freistellung der 

Auszubildenden und Nutzung von Fördermöglichkeiten

Das Berufsbildungsgesetz in Deutschland sieht vor, dass bis zu einem Viertel der Ausbildungszeit 

im Ausland verbracht werden kann. Die Handwerkskammern haben im Geschäftsjahr ihre Erfah-

rung mit Auslandsaufenthalten sehr ausführlich ausgewertet und sich auf eine Grundsatzposition 

verständigt. 
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Am 21. Juni 2010 fand im Innenminis-

terium eine gemeinsame größere 

Veranstaltung unter dem Titel »Betriebe 

für Demokratie – Gegen Extremismus« 

statt. 

WHKT-Präsident Franz-Josef Knieps 

begrüßte gemeinsam mit Innenminister 

Dr. Ingo Wolf die Teilnehmenden. Ziel der 

Veranstaltung war, Vertreterinnen und 

Vertreter aus Betrieben und Wirtschafts-

organisationen über Strategien und Inhal-

te extremistischer Parteien und Organi-

sationen zu informieren, Beispiele für die 

Prävention aus der betrieblichen Praxis zu 

präsentieren sowie Beratungsnetzwerke 

für die Akteure in der Berufsbildung vor-

zustellen. 

Kooperation mit dem Verfassungsschutz  

in Nordrhein-Westfalen

Im Jahr 2010 entstand ein intensiver Dialog mit dem Verfassungsschutz des 

Landes Nordrhein-Westfalen, um gemeinsam das Thema der Extremismus

prävention voranzubringen und Know-how und Unterstützungsstrukturen 

des Verfassungsschutzes auch der Wirtschaft und ihren Organisationen zur 

Verfügung zu stellen. 

WHKT-Präsident Franz-Josef Knieps (l.) 
und Innenminister Dr. Ingo Wolf  

während der Veranstaltung »Betriebe für 
Demokratie – Gegen Extremismus«.
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n �das Wissen von und über Wirtschaft und die 

ökonomische Bildung bei den Lehrkräften und 

den Schülerinnen und Schülern zu stärken,

n �den Übergang von der Schule in betriebliche 

Ausbildung, Studium oder Beruf zu verbessern,

n �die Ausbildungs- und Studierfähigkeit der Schü-

lerinnen und Schüler weiter zu entwickeln,

n �die naturwissenschaftlich-technische Bildung 

zu fördern,

n �Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern Ein-

blicke in Unternehmen und Unternehmertum 

zu ermöglichen,

n �Netzwerke zwischen Schulen und Wirtschaft 

in quantitativer und qualitativer Hinsicht aus-

zubauen,

n �die Kenntnisse der Unternehmen über die Ar-

beit der Schulen zu verbessern.

�Der Ausbau von Partnerschaften zwischen Schu-

len und Unternehmen bleibt eine Daueraufgabe. 

Deshalb hat der WHKT gemeinsam mit dem Wirt-

schafts- und Schulministerium, der Vereinigung der 

Industrie- und Handelskammern und der Landes-

vereinigung der Unternehmensverbände Schulen 

dazu aufgerufen, sich für Kooperationen mit der 

Wirtschaft stärker zu öffnen sowie Unternehmen 

und Wirtschaftsorganisationen aufgerufen, sich in 

die schulische Arbeit vor Ort einzubringen.

	 Die gemeinsame Erklärung vom 10. Februar 

2010 ist beim WHKT erhältlich. 

Jede Schule braucht Partner in der Wirtschaft:  

Gemeinsamer Aufruf von Kammern, Arbeitgebern sowie  

Schul- und Wirtschaftsministerium

Im Geschäftsjahr bekräftigten die Handwerkskammern über den WHKT ihre Bereitschaft, Koope-

rationen zwischen weiterführenden allgemein bildenden Schulen und Unternehmen zu fördern. 

Der WHKT ist sich mit der Landesregierung über die Notwendigkeit einig, 

»Wer immer nur das tut, 
was er schon kann, wird 
auch immer das bleiben, 
was er schon ist.«

Andreas Fabri, Geschäftsführer der Bundesarbeitsgemeinschaft 
und der Landesarbeitsgemeinschaft NRW der Kreishandwerker-
schaften
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Im Hinblick auf die am Arbeitsmarkt erforder

lichen Kompetenzen sind angehende Führungs-

kräfte aus der beruflichen Fortbildung genauso gut 

qualifiziert wie diejenigen aus den Hochschulen. 

Befragt wurden dafür insgesamt 767 Personen mit 

den Abschlüssen »Kraftfahrzeugtechnikermeis-

ter/in« und »Geprüfte/r Handelsfachwirt/in« sowie 

Personen mit korrespondierenden Hochschulab-

schlüssen aus den Studiengängen Maschinenbau 

und Betriebswirtschaftslehre. 

Nicht nur die Selbsteinschätzung anhand von 

36 Anforderungskriterien, sondern auch die ergän-

zend durchgeführten Vergleiche mit anderen Per-

sonen, die ebenfalls die untersuchten Abschlüs-

se aufweisen sowie durch eine durchgeführte 

Fremdeinschätzung durch ihre Vorgesetzten, be-

stätigen diese Befunde. Die in der beruflichen und 

akademischen Bildung zertifizierten Kompetenzen 

sind durchaus unterschiedlich (nicht gleichartig), 

in der Summe ist jedoch kein signifikanter Unter-

schied im Hinblick auf die Erfüllung der aus der 

betrieblichen Praxis entwickelten Anforderung er-

kennbar. 

Die Erkenntnisse der Studie berechtigen zu der 

wissenschaftlich fundierten Aussage, dass die Be-

rufswertigkeit von Studium und beruflicher Fortbil-

dung bezüglich der untersuchten Anforderungskri-

terien aus der Betriebspraxis vergleichbar ist und 

demzufolge die gegenübergestellten Abschlüsse 

als gleichwertig betrachtet werden können. 

	 Im Geschäftsjahr hat der WHKT eine Abschluss-

veranstaltung vorbereitet, auf der im Jahr 2011 die 

Studienergebnisse veröffentlicht werden sollen. 

Die Studie wurde vom Ministerium für Arbeit, 

Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-

Westfalen in Auftrag gegeben und mit Mitteln des 

Landes und der Europäischen Union gefördert. 

Berufswertigkeit konkret: WHKT schließt Folgestudie zur  

Gleichwertigkeit von beruflicher und akademischer Bildung ab

Nachdem der WHKT im Jahr 2008 die erste Studie zur Berufswertigkeit öffentlich präsentiert 

hatte, konnte die Folgestudie im Jahr 2010 mit folgendem Ergebnis abgeschlossen werden:

STUDIE »BERUFSWERTIGKEIT KONKRET« 

Vergleich der Berufswertigkeit spezifischer beruflicher  

Weiterbildungsabschlüsse und hochschulischer Abschlüsse

ABSCHLUSSBERICHT – KURZFASSUNG

Forschungsinstitut für
Berufsbildung im Handwerk 
an der Universität zu Köln
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Auf einer Skala von 1 bis 6 beurteilten 659 be-

fragte Innungsvertreter die Zufriedenheit mit 

der Berufsschule mit 2,44 (gut) und schätzten die 

Bedeutung des Berufsschulunterrichts für die Aus-

bildung auf der gleichen Skala mit 1,72 ein. Dies 

zeigt die hohe Wertschätzung des Handwerks vor 

Ort für die Arbeit des dualen Partners. 46 Prozent 

aller Befragten machen sich »große Sorgen« zur 

mittelfristigen Versorgung ihrer Berufsschule mit 

Fachlehrkräften, die die berufsspezifischen Fächer 

unterrichten können. 29 Prozent der Befragten ga-

ben an, dass es für ihren Beruf derzeit keine ausrei-

chende Anzahl von Lehrkräften an ihrer Berufsschu-

le vor Ort gibt und 11 Prozent sprachen sogar von 

gravierendem Unterrichtsausfall. 

Da sich die ausbildenden Betriebe auf den dua-

len Partner verlassen können müssen, forderte der 

WHKT vom Schulministerium weitere kurzfristige 

Lösungsmöglichkeiten ein, um offene Lehrerstel-

len adäquat zu besetzen. Das Land ließ sich bislang 

nicht darauf ein, Meisterinnen und Meister sowie 

Techniker/innen in eine berufsbegleitende Qualifi-

zierung zu bringen, sodass sie – wie Absolventen 

von Universitäten und Fachhochschulen, die kein 

Lehramtsstudium hinter sich haben – Unterrichts-

leistungen erbringen können. Die Diskussion mit 

dem Schulministerium um das Thema dauert an. 

WHKT-Umfrage zum Fachlehrkräftemangel an Berufsschulen: 

Handwerk macht sich große Sorgen – Landesregierung gefordert

Nachdem aus einigen Regionen des Landes über das Thema des Unterrichtsausfalls bzw. der  

fehlenden Nachfolger bei in Pension gehenden Fachlehrkräften in der Berufsschule berichtet 

wurde, hat der WHKT auf Anregung der Kammern landesweit eine Umfrage unter allen  

Obermeistern und Lehrlingswarten der Innungen organsiert und ausgewertet.

»Handwerk 
bedeutet Innovation.«

Andreas Ehlert, selbstständiger Schornsteinfegermeister  
in Düsseldorf, Präsident des Unternehmerverbandes des  
NRW-Handwerks sowie des Fachverbandes des Schornsteinfeger-
handwerks in NRW
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A ls Mitveranstalter konnte der WHKT die IHK 

NRW, den Dachverband der Industrie- und 

Handelskammern, einbinden. Im Mittelpunkt stand 

die Vorstellung und Diskussion der Studie der In-

terval GmbH »Bedarfsanalyse zur Förderung Über-

betrieblicher Berufsbildungsstätten (ÜBS) und ih-

rer Weiterentwicklung zu Kompetenzzentren«, die 

im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft 

erstellt wurde. 

WHKT-Fachtagung zur strategischen Planung der ÜBS-Standorte

Auf Wunsch des und gefördert durch das für Berufsbildung zuständige Arbeitsministerium  

organisierte der WHKT am 03. Mai 2010 in Dortmund eine Fachtagung unter dem Titel »Strate-

gische Planung der ÜBS-Standorte für die Zukunft – Eine Bedarfsanalyse des Bundes und seine 

Konsequenzen« im Bildungszentrum Hansemann. 

3. Mai 2010 

Bildungszentrum Hansemann
Dortmund

Strategische Planung der ÜBS-Standorte 
für die Zukunft – Eine Bedarfsanalyse des 
Bundes und ihre Konsequenzen 

WHKT-Fachtagung   

Die Fördergeber auf Bundes- und Landesebene machen 
sich vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung 
Gedanken über die zukünftige Fördernotwendigkeit von 
»Überbetrieblichen Bildungszentren« (ÜBS). 

 Welche Standorte haben Zukunft? Wie muss ein Bil-
dungszentrum zukünftig aufgestellt sein? Welche Aufga-
ben müssen Überbetriebliche Bildungszentren leisten? 

Das Bundesministerium für Wirtschaft hat vor diesem Hin-
tergrund ein Gutachten in Auftrag gegeben, dass im Rahmen 
dieser Fachtagung vorgestellt werden soll. Es gibt die Gele-
genheit, Vorstellungen der Fördergeber und von Wirtschafts-
vertretern zu hören und eigene einzubringen.

 Die Veranstaltung richtet sich an die Träger und die Lei-
tung überbetrieblicher Bildungszentren (ÜBS).

Bildungszentrum Hansemann 
der Handwerkskammer Dortmund 
(Zeche Adolf-von-Hansemann)
Barbarastraße 7
44357 Dortmund

Anfahrt mit PKW:
siehe Anfahrtskizze oben bzw. unter
www.hwk-do.de/BZ/BZH.pdf
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»Handwerk ist mehr als
die Summe seiner Berufe 
und Tätigkeiten. Hand-
werk ist die Erkenntnis, 
Lösungen zu gestalten
und nicht Probleme zu 
diskutieren.«

Helmut Hagemann, Fachvorarbeiter im Spezialrohbau,  
Arbeitnehmervizepräsident der Handwerkskammer Südwestfalen

G R U N D S A T Z A R B E I T  U N D  I N I T I A T I V E N
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WWW.HANDWERK.DE

Egal wie viele
Innovationspreise
wir gewinnen, 
die schönste 
Auszeichnung bleibt: 
„Saubere Arbeit!” 
Innovativ zu sein, ist manchmal einfacher getan als gesagt. Zum Beispiel wenn 
wir einen Hydraulikdifferenzialmantelzylinder einbauen, autostereoskopische 
3-D-Monitore entwickeln oder ein Handcoulombmeter erfinden. Doch bei aller 
Innovationskraft vertrauen wir auch gerne auf Bewährtes, zum Beispiel auf ein 
zufriedenes Lächeln unserer Kunden.
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Die Bedeutung des Handwerks, der Handwerkskammern und da-

mit der wirtschaftlichen Selbstverwaltung für die Soziale Marktwirt-

schaft im größten deutschen Bundesland muss immer wieder her-

ausgestellt werden, damit die kleinen und mittleren Unternehmen 

des Handwerks nicht nur in Sonntagsreden, sondern auch bei der 

täglichen Arbeit im Mittelpunkt stehen.

Auch im Berichtsjahr hat der Westdeutsche Handwerkskammertag 

hierzu seinen Beitrag geleistet.

Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungen
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WHKT-EU-Forum 2010

Die Europaabgeordneten Herbert Reul (CDU), Jens Geier (SPD) und Sven Gie-

gold (Bündnis 90 / Die Grünen) widmeten ihre Beiträge drei aktuell bedeut-

samen Themen: der Steigerung der Energieeffizienz, der Bekämpfung des Zah-

lungsverzugs im Geschäftsverkehr und Maßnahmen zur Bewältigung der Finanz-, 

Wirtschafts- und Sozialkrise.

Joanna Drake, Direktorin und stellvertretende Mittelstandsbeauftragte der 

Europäischen Kommission, berichtete über die Revision des »Small Business 

Act«, der europäischen Mittelstandsinitiative und über weitere Anstrengungen 

der Kommission, das Regelungsumfeld für kleine und mittlere Unternehmen zu 

verbessern.

Dr. Ingo Wolf, Mitglied des Landtags und Staatsminister a.D., zeigte, wie sich 

der Landtag in die europapolitische Arbeit einbindet. Er berichtete über Struktur 

und Arbeit des Europa-Ausschusses des Landtags NRW. 

Das EU-Forum des Westdeutschen Handwerkskammertages dient  

traditionell dem Gedankenaustausch mit Europaparlamentariern aus 

Nordrhein-Westfalen. Im November 2010 tagte das Forum in erweiterter 

Runde. Vertreten waren zusätzlich auch der Landtag Nordrhein-Westfalen 

und die Europäische Kommission.

»Auch aus Steinen, 
die in den Weg gelegt 
werden, kann man 
Schönes bauen.«

Gerd Peters, Elektromeister, Obermeister und  
Kreishandwerksmeister in Essen



29

Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T  U N D  V E R A N S T A L T U N G E N

Preisverleihung »DesignTalente Handwerk NRW –  

Der Wettbewerb 2010« und Auszeichnung »Q-rouge«

Essen als Kulturhauptstadt 2010 und das Welt-

kulturerbe Zollverein als Zentrum der Kreativ-

wirtschaft in Nordrhein-Westfalen bot der 

Pre isver-

leihung 

und Ausstellung der 

prämierten Arbeiten des unter der 

Schirmherrschaft von Ministerpräsidentin Hanne-

lore Kraft  stehenden Wettbewerbs »DesignTalen-

te Handwerk NRW 2010« den perfekten Rahmen. 

Zum Abschluss des Wettbewerbs fand im Rahmen 

einer Feierstunde am 18. September 2010 die Eh-

rung der Preisträger auf der Zeche Zollverein in Es-

sen im Kokskohlenbunker statt. Gleichzeitig war 

dies der Startschuss für die Ausstellung auf der 

Zeche Zollverein in der Zeit vom 16. September 

2010 bis 23. September 2010 in der Halle 2 

anlässlich des Festivals »Essens kreati-

ve Klasse«.

Ebenfalls in der Feierstunde 

wurde die Ehrung der Preisträ-

ger für die Gestaltungsqua-

lität im Handwerk »Q-rouge 

2010« vorgenommen. Ne-

ben der Begrüßung durch den 

Präsidenten des Westdeutschen 

Handwerkskammertages, Franz-Jo-

sef Knieps, nahm Ministerialdirigent Dr. 

Michael Henze für das Ministerium für Wirt-

schaft, Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr des Lan-

des NRW das Grußwort und die Ehrung der Preisträger 

durch die Landesregierung vor. Zudem nahm Nicole  

Tomys, Vorsitzende des WHKT-Arbeitskreises »Ge-

staltung« und stv. Hauptgeschäftsführerin der Hand-

werkskammer Aachen, die Wertung der Jury und die 

Übergabe der Urkunden für die Gestaltungsqualität 

im Handwerk »Q-rouge 2010« vor.

Die Preisverleihung und die Ausstellung des Wettbewerbs »DesignTalente Handwerk 

NRW 2010« und des Leistungswettbewerbes »Q-rouge« fand im Geschäftsjahr zum 

zweiten Mal auf der Zeche Zollverein als Designstandort in Nordrhein-Westfalen statt.  
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»Wer von Zukunft 
redet, muss der 
Jugend zuhören.«

Franz-Josef Knieps, Bäcker- und Konditormeister,  
Ehrenpräsident des Westdeutschen Handwerkskammertages

Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T  U N D  V E R A N S T A L T U N G E N

Entscheidungsträger unterstützen Imagekampagne

M it der Online-Aktion zur Imagekampagne 

wurde öffentlichkeitswirksam gezeigt, dass 

die wirtschaftliche Selbstverwaltung des Hand-

werks auch persönlich und mit großer Überzeu-

gung hinter dem steht, was sie auf Plakaten und in 

Anzeigen über den Wirtschaftsbereich Handwerk 

transportiert: Die Wirtschaftsmacht. Von Nebenan.

Die Foto-Aktion war zunächst bis Ende 2010 

geplant. Eine Fortführung ist jedoch nicht ausge-

schlossen. Jede Woche trug eine weitere Person 

unter www.handwerk-nrw.de im Kampagne-T-Shirt 

mit Aufdruck »Krise im Anzug. Retter im T-Shirt.« 

zum Gelingen der Imagekampagne bei.

Die Bilder der Entscheidungsträger/innen im T-Shirt 

werden vor allem von der Presse heruntergeladen 

und für Berichterstattungen zur Kampagne genutzt. 

Im vorliegenden Geschäftsbericht finden sich 

entsprechende Beispiele, die auch auf der Website 

des WHKT unter www.handwerk-nrw.de > Presse 

> Imagekampagne zur Verfügung stehen.

Der WHKT realisierte die Portraitaktion »Entscheidungsträger-im-Kampagne-Look« mit großem 

Zuspruch. Vertreterinnen und Vertreter der Handwerksorganisation wurden vor die Kamera und 

ins T-Shirt der Imagekampagne des Deutschen Handwerks gebeten. 

Machte den Anfang der Foto-Aktion  
des WHKT zur Unterstützung der  

Imagekampagne: WHKT-Präsident  
Franz-Josef Knieps.
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Diskutierten über die Schwerpunkte der künftigen  
europäischen Energiepolitik: Philip Lowe (2.v.l.),  

Dr. Markus Pieper (r.) und ZDH-Präsident Otto Kentzler (l.).

Während der Leistungsschau präsentierten  
Handwerksunternehmen aus NRW ihre Kompetenzen in 

Sachen Innovation und Energieeffizienz.  

I hr Ziel war, einem breiteren Publikum zu zeigen, 

dass das Handwerk einen wichtigen Beitrag 

zur Umsetzung der energie- und innovationspo-

litischen Ziele der EU leistet. Angesprochen wa-

ren insbesondere Kommissionsbeamte, Mitglieder 

des Europäischen Parlaments sowie andere Ver-

bände. Gut 100 Gäste nahmen das Angebot wahr.

23 nordrhein-westfälische Handwerksunterneh-

men aus verschiedensten Gewerken waren mit 

Unternehmensprofilen präsent. Fünf davon veran-

schaulichten den Besuchern live, was sie in puncto 

Innovation und Energieeffizienz zu leisten vermö-

gen. Das Spektrum reichte von innovativen Maß-

nahmen der Wärmedämmung, über Kälte- und 

LED-Technik bis hin zu einer vielversprechenden 

Erfindung im Automotive-Bereich. Dem Ausstel-

lungsrundgang folgte eine politische Diskussion. 

Dabei erläuterte der Generaldirektor für Energie 

der Europäischen Kommission, Philip Lowe, die 

Schwerpunkte der künftigen europäischen Ener-

giepolitik und diskutierte diese mit dem Europa-

Abgeordneten Dr. Markus Pieper und ZDH-Präsi-

dent Otto Kentzler. Moderiert wurde die Diskussion 

durch den Vorsitzenden des WHKT-Arbeitskreises 

»Europa« und Hauptgeschäftsführer der Hand-

werkskammer zu Köln, Dr. Ortwin Weltrich. 

Das Handwerk in NRW präsentiert  

High-Tec-Highlights auf europäischer Bühne

Die Abendveranstaltung in Brüssel mit dem Titel »Innovativ, leistungsfähig, umsetzungsstark  

bei der Energieeffizienz: Leistungsschau des NRW-Handwerks« gehörte sicherlich zu den  

»Highlights« der Arbeit im Jahr 2010. 
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derzeit wird auf europäischer ebene eine debatte über 

die effizienz der europäischen Strukturpolitik geführt  

Sie findet nicht im luftleeren raum statt  Vielmehr ist sie 

teil der aktuellen diskussionen zur „europa 2020-Stra-

tegie“, also der strategischen ausrichtung der eu in den 

kommenden zehn Jahren, und den haushaltsplanungen 

der eu  Sie ist zudem eng verknüpft mit einer grund-

satzdebatte über die zukunft der Strukturförderung nach 

2013  die für 2011 anvisierten Verhandlungen werfen ihre 

Schatten voraus  

 die europäische kohäsionspolitik ist im Vertrag über 

die arbeitsweise der europäischen union (ehemals eg-

Vertrag) verankert  Sie dient dazu, eine ausgeglichene 

und harmonische entwicklung der eu als ganzes zu för-

dern und insbesondere sozioökonomische disparitäten zu 

verringern, indem sie strukturschwache regionen unter-

stützt  dies sind sich ergänzende, aber auch konkurrie-

rende ziele 

 infolge der erweiterungen der union ist die Schere 

zwischen reichen und armen Mitgliedstaaten und ebenso 

zwischen reichen und armen regionen weiter auseinan-

dergegangen  insofern stellt sich so deutlich wie nie zu-

vor die frage, wie sich die beiden ziele – der abbau von 

disparitäten und die förderung einer harmonischen ent-

wicklung der ganzen union – zueinander verhalten  Sollte 

etwa der zugang zu Strukturförderung in zukunft grund-

sätzlich den ärmsten Mitgliedstaaten vorbehalten wer-

den? ließe sich dem integrations- und Wachstumsziel 

rechnung tragen, indem man einen teil der Strukturför-

derung in die allgemeinen eu-förderprogramme integ-

riert beziehungsweise begleitende zentralisierte instru-

mente schafft?

letztere frage führt zurück zum eingangs erwähnten 

thema effizienz  derzeit folgt die Strukturförderung ei-

nem dezentralen ansatz  er verleiht den regionen Ver-

antwortung und eröffnet ihnen zugleich handlungsspiel-

räume, damit sie maßgeschneiderte lösungen für die 

jeweilige region entwickeln  ist das zu sehr „klein-klein“? 

es gibt Stimmen, die das bejahen  Sie fordern großräumi-

gere instrumente und plädieren für weniger komplexität, 

mehr zentralisierung und eine stärkere integration der 

Strukturförderung in das „allgemeine System“  Struktur-

förderung könnte beispielsweise für strategische investi-

tionen in die energieinfrastruktur verwandt werden 

 die aktuelle diskussion um die zukunft der Strukturpo-

litik ist also mehr als der im rahmen der Programmver-

handlungen übliche Verteilungskampf  hier geht es auch 

um das Selbstverständnis der kohäsionspolitik und um 

das Bekenntnis der eu zu einer gelebten Mehrebenenpo-

litik  der oben skizzierte Systemwechsel würde nämlich 

zur einstellung der Strukturpolitik in den wohlhabenden 

Mitgliedstaaten und zu stärker zentralisierten Strukturen 

führen 

 für nordrhein-Westfalen als ziel-2-gebiet ist die de-

batte von erheblicher Bedeutung  nrW hat zwar nach wie 

vor Strukturschwächen und ungenutzte Potenziale, aber 

es zählt schon heute nicht zu den besonders benachteilig-

ten, den ziel-1-regionen  insofern würde nrW – je nach 

Weichenstellung – nach 2013 nicht mehr an der europäi-

schen Strukturförderung teilhaben  

 das nordrhein-westfälische handwerk hat in den ver-

gangenen Jahren immer wieder fördermittel aus den eu-

ropäischen Strukturfonds in anspruch genommen  Wir 

sind der überzeugung, dass diese Mittel einen  wichti gen 

Rund 307,9 Milliarden Euro fließen in der laufenden Förderperiode (2007–2013) europaweit in die Struktur-

förderung. Deutschland erhält davon 26, 3 Milliarden Euro, Nordrhein-Westfalen insgesamt rund zwei Mil-

liarden.

E u r o p ä i s c h E  s t r u k t u r f ö r d E r u n g  i m  n o r d r h E i n - w E s t f ä l i s c h E n  h a n d w E r k
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Beitrag zum Strukturwandel geleistet haben und leis-

ten  auf den folgenden Seiten haben wir eine reihe von 

Projekten und Programmen zusammengestellt, die aus 

Sicht des nordrhein-westfälischen handwerks zeigen, 

dass Strukturförderung sich lohnt  Sie werden sehen, 

dass wir das „sich lohnen“ hier nicht allein an der zahl 

der durch ein Projekt unmittelbar geschaffenen oder ge-

sicherten arbeitsplätze messen  Selbstverständlich ist 

eine zahlenmäßige Betrachtung wichtig  doch wird sie 

allein dem erfolg der Strukturförderung nicht gerecht  

„Struktur-Wandel“ steht für grundlegende Veränderun-

gen  dem müssen Wirkungsmessungen rechnung tra-

gen  die entwicklungen brauchen zeit  Sie entfalten ihre 

eigene dynamik und die erfolge kommen vielfach auf lei-

sen Sohlen daher  

 der zweite und dritte teil der Veröffentlichung skizziert 

deswegen beispielhaft entwicklungsprozesse  die aus-

gewählten Projekte zeigen, dass „Bottom-up-Prozesse“ 

ihre eigene dynamik haben, dass sie einen langen atem 

verlangen, dass sie dafür aber auch qualitativ in gelebten 

Strukturwandel münden  dem sollte die Bewertung der 

Strukturpolitik rechnung tragen 

 der vierte teil der Broschüre richtet den Blick in die 

zukunft  ausgehend von der Prämisse, dass die Struk-

turpolitik einen Beitrag zur erreichung der europa 

2020-ziele leisten soll, werden hier die politischen Prio-

ritäten der eu mit vorhandenen Projektergebnissen und 

-erfahrungen verknüpft  

 die Botschaft: auch in zukunft kann die Strukturför-

derung in den ziel-2-gebieten einen wichtigen Beitrag 

zu endogenem regionalen Wachstum und zur Verwirkli-

chung der strategischen europapolitischen ziele leisten  

Sie ist flexibel genug, um auch den künftigen themati-

schen Prioritäten rechnung zu tragen 

das europaparlament in Straßburg

Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T  U N D  V E R A N S T A L T U N G E N

D iese Fragen sind für das NRW-Handwerk von 

besonderer Relevanz. Viele Initiativen des 

Handwerks wurden und werden mit europäischen 

Mitteln aus dem EFRE oder dem ESF gespeist.

Vor diesem Hintergrund schaltete sich der 

WHKT im Sommer 2010 einmal mehr in die Diskus-

sion über die Neuordnung der europäischen Re-

gionalpolitik ein. In Zusammenarbeit mit der LGH 

entstand die Broschüre »Europäische Strukturför-

derung im nordrhein-westfälischen Handwerk: 

Plädoyer für eine dezentrale Strukturpolitik und 

die Aufrechterhaltung der Ziel 2-Förderung nach 

2013«. Sie zeigt anhand von konkreten Beispielen, 

wie die Strukturfonds im Handwerk wirken und vor 

allem, was sie bewirkt haben. Dabei geht es nicht 

allein um zahlenmäßige Erfolge, sondern auch da-

rum, Entwicklungsprozesse nachzuzeichnen. Ge-

rade diese Prozesse sind es, die aus der Brüsse-

ler Perspektive schwer auszumachen, aber für die 

Beantwortung der Frage »was bringt die Regional-

förderung« von entscheidender Bedeutung sind.

Der zweite Teil der Publikation versteht sich als 

Ausblick. Er geht der Frage nach, was die »Euro-

pa 2020«-Strategie für die Zukunft der Strukturpo-

litik bedeutet.

Europäische Strukturförderung – WHKT gibt Broschüre heraus

Die europäische Regionalpolitik steht auf dem Prüfstand. Sie macht einen erheblichen Teil des 

EU-Haushalts aus. So verwundert es kaum, dass im Vorfeld der mittelfristigen Haushaltsplanung 

und der Vorbereitung der nächsten Förderperiode die Frage gestellt wird: Was hat die Regional-

förderung gebracht und wie soll es weitergehen? 

EuropäischE strukturfördErung 

im nordrhEin-wEstfälischEn handwErk

Plädoyer für eine 

dezentrale StrukturPolitik 

und die aufrechterhaltung der 

ziel-2-förderung nach 2013
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Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T  U N D  V E R A N S T A L T U N G E N

I nteressierte wurden eingeladen, an ei-

nem Planspiel teilzunehmen. Dabei 

handelte es sich um eine Art Rollenspiel.

Beim Planspiel »Europäische Gesetz-

gebung« simulierten die Teilnehmer die 

Verabschiedung der Richtlinie über er-

neuerbare Energien. Dafür schlüpften sie 

in die Rollen der Europäischen Kommis-

sion, des Rates, des Europäischen Parla-

ments und von Lobbyisten mit ganz unter-

schiedlichen Interessen. Während kurzer 

Pausen bestand die Möglichkeit zu erklä-

ren, in welchem Stadium Vertreter des 

Handwerks am besten an ihre Parlamen-

tarier herantreten, warum Triloge schwer 

zu begleiten sind usw. Alles in allem be-

stätigte sich, dass das Planspiel tatsäch-

lich ein interessantes Instrument ist, um 

komplexe Vorgänge erfahrbar und damit 

verständlich zu machen. Das zeigte auch 

die Resonanz der Teilnehmer.

Die Veranstaltung wurde gemeinsam 

mit der LGH und dem »Enterprise Europe 

Netzwerk« durchgeführt. 

Europa simulieren – Europa verstehen: Das Planspiel

Wie erklärt man Interessierten aus Handwerksorganisationen und -betrieben,  

wie europäische Rechtsakte zustande kommen? Das war die Ausgangsfrage.  

Ein Vortrag vermag die Komplexität der Diskussions- und Entscheidungsprozesse 

nur ansatzweise verständlich zu machen. Der WHKT entschied sich deswegen  

für ein Experiment.

»Im Handwerk 
gibt es eine große 
Verlässlichkeit, da zählt, 
was man sagt.«

Hans Hund, selbstständiger Elektro- und Kälteanlagenbauermeister
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Der WHKT hatte 

in Kooperation 

mit der Fachhoch-

schule Niederrhein 

zu dieser Veranstal-

tung unter dem Ti-

tel »Fit für 2025 

– Herausforderun-

gen des demogra-

fischen Wandels 

meistern« einge-

laden, um wichtige Multiplikatoren in Handwerk 

und Politik auf die Problematik einer alternden 

Belegschaft und immer älter werdenden Kun-

den aufmerksam zu machen. Die starken Auswir-

kungen der demografischen Entwicklung auf die 

nordrhein-westfälischen Handwerksunternehmen 

waren unbestritten, denn es klagen bereits viele 

Betriebe über den Mangel an geeigneten Nach-

wuchskräften. Zudem verlassen ältere Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter aufgrund ihres erreichten 

Rentenalters oder oft sogar vorzeitig – auf Grund 

gesundheitlicher Probleme – den Betrieb und es 

finden sich so schnell keine neuen qualifizierten 

Beschäftigten, die diese Lücke schließen können. 

Die Handwerksbetriebe werden sich in Zukunft auf 

eine immer älter werdende Kundengruppe einstel-

len müssen. So stellt sich die Frage, wie Betrie-

be damit umgehen, wenn ältere Kundinnen und 

Kunden einen Rundumservice einfordern oder mit 

altersbedingten Sonderwünschen auf sie zukom-

men. 

Im Mittelpunkt der Fachtagung standen die 

Ergebnisse der Initiative »Fit für 2025«, die vom 

Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und 

Integration des Landes Nordrhein-Westfalen geför-

dert wurde. So beteiligte sich Staatssekretärin Dr. 

Gierden-Jülich ebenso an der Veranstaltung wie 

der für den demografischen Wandel ausgewiese-

ne Experte Dr. Harald Michel vom Institut für ange-

wandte Demografie GmbH (ifad) in Berlin.

Die im Rahmen der Initiative vom WHKT und 

Hochschule Niederrhein entwickelten Handrei-

chungen wurden an alle Betriebsinhaber/innen und 

Multiplikatoren auf der Veranstaltung verteilt. 

WHKT-Fachtagung am 29. April 2010:

Herausforderungen des demografischen Wandels meistern

Das im Jahr 2010 neu eingeführte Veranstaltungsformat »WHKT-Fachtagung« konnte sich  

bereits dreimal bewähren. Die Stühle reichten nicht aus, als WHKT-Präsident Knieps die  

Fachtagung bei sommerlichen Temperaturen im Malkasten in Düsseldorf eröffnete. 

29. April 2010 

»Malkasten«  

Jacobistraße 6a, 40211 Düsseldorf

Herausforderungen des  
Demografischen Wandels meistern

WHKT-Fachtagung    

2025FIT FÜR

2025FIT FÜR

Die mit dem Demografischen Wandel einhergehenden 

Veränderungen stellen Handwerksbetriebe in Nord-

rhein-Westfalen vor wichtige Frage stellungen: Wie sind auch 

in Zukunft geeignete Fachkräfte zu finden? Wie können Hand-

werksbetriebe Mitarbeiter/innen auch bei arbeitsintensiven 

und körperlich anspruchsvollen Tätigkeiten bis ins Rentenal-

ter beschäftigen? Welche Möglichkeiten gibt es, das Potential 

der Kundengruppe 50plus auszuschöpfen? 

 Mit Fachleuten aus Politik und Wissenschaft werden hierzu 

entsprechende Lösungsansätze diskutiert und Handlungs-

empfehlungen für kleine und mittelständische Betriebe prä-

sentiert.

 Die Veranstaltung richtet sich insbesondere an Unterneh-

merinnen und Unternehmer, das handwerkliche Ehrenamt, 

Vertreterinnen und Vertreter von Innungen, Handwerkskam-

mern, Kreishandwerkerschaften, Verbänden und anderen 

Wirtschatfsorganisationen. Darüber hinaus sind alle interes-

sierten Multiplikatoren herzlich eingeladen.

Die Veranstaltung:

in Kooperation mit

anfahrt mit Bus und Bahn:

Der »Malkasten« ist vom Hauptbahnhof Düsseldorf (Aus-
gang Konrad-Adenauer-Platz) mit der Straßenbahn 707 
(Richtung Unterrath) gut zu erreichen. Ausstieg: Halte-
stelle Jacobistraße. Fahrzeit: 4 Minuten. 
 Von der Haltestelle aus ist die Kreuzung in Fahrtrich-
tung zu überqueren. Der »Malkasten« befindet sich nach 
ca. 200 m auf der rechten Seite.

anfahrt mit PKW:

Die Anreise mit dem PKW erfolgt über die Schadowstraße/
Wehrhahn oder die Malkastenstraße. (Linksabbiegen von 
der Jacobistraße ist nicht möglich.)
 Es gibt ca. 80 öffentliche Parkplätze vor dem Haus an 
der Jacobistraße sowie einige umliegende Parkhäuser.

Der Ort: »MalKasten« DüsselDOrf

Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T  U N D  V E R A N S T A L T U N G E N
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Für den perfekten Einstieg sorgte RA Alexan-

der Wagner, Fachanwalt für IT-Recht, mit sei-

nem Impulsvortrag »Rechtspflichten zur IT- Sicher-

heit«. Abgerundet wurde dieser externe Beitrag, der 

durchgehend auf großes Interesse stieß, von Hans 

Herrmann Karst (Handwerkskammer Münster), der 

zentrale Aspekte der Datenarchivierung und des 

sicheren Datenaustausches aus Kammersicht be-

leuchtete.

Die anschließenden Fragen an die Experten, der 

Erfahrungsaustausch und die Diskussion zeigten, 

dass die Themen »Daten- und IT-Sicherheit« einer 

nachhaltigen Bearbeitung bedürfen. Zum einen 

sind es rein technische Aufgabenstellungen, zum 

anderen sind es haftungsrechtliche Verantwortlich-

keiten und Fragestellungen, die es im Auge zu be-

halten gilt.

WHKT-Fachtagung IT-Sicherheit

Datenschutz- und IT-Sicherheitsexperten der Handwerkskammern 

aus NRW trafen sich auf Einladung des WHKT-Arbeitskreises  

»Multimedia« am 29. September in Düsseldorf. 

»Ich bin Fleischer. Ich bin
es gern. Ich würde es 
immer wieder machen.«

Siegfried Schrempf, selbstständiger Fleischermeister, 
Vizepräsident der Handwerkskammer Düsseldorf
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Die Periodika des Westdeutschen Handwerkskammertages

A ls Jahresschau releventer Gescheh

nisse, Daten und Fakten verste-

hen sich der Geschäftsbericht, die 

Handwerksstatistik 2009/2010, die Kurz-

broschüre »Daten und Fakten«, die Fol-

der »Strukturdaten im Handwerk NRW« 

sowie »Ergebnisse der Ausbildungssta-

tistik«, die allesamt – wie in den Jahren 

zuvor – über das Berichtsjahr verteilt ver-

öffentlicht wurden und im Handwerk, der 

Politik und der Wirtschaft auf reges Inte-

resse stießen.

Neben diesen jährlich herausgegebenen 

Publikationen konnte der WHKT wieder-

um mit zahlreichen weiteren Veröffent-

lichungen über aktuelle Entwicklungen 

informieren. Zu diesen Publikationen ge-

hörten das halbjährlich erscheinende 

»Konjunkturbarometer«, die vierteljährlich 

erscheinende »Gewerbeinformation« so-

wie der monatlich erscheinende »WHKT-

Report«. Zeitgleich zum Erscheinen der 

Printfassungen wurden die Publikationen 

jeweils auch online veröffentlicht.

Wie gewohnt hat der WHKT auch in diesem Berichtsjahr zahlreiche Periodika 

herausgegeben, die zum einen die Arbeit des WHKT dokumentieren, zum  

anderen aber auch Handwerk, Politik und Wirtschaft informieren sollen.

 

1 0 / 2 0 1 0  

Im Landtag: Anhörung zur Abschaffung der »Kopfnoten« ohne Wirtschaftsvertreter | WHKT-

Herbstvollversammlung: Willy Hesse zum neuen Präsidenten des WHKT gewählt | Ökosteuerbe-

lastung-Aufstockung des Sockelbetrags: Handwerksbetriebe werden diskriminiert | Neuregelung 

der Rundfunkgebühren – WHKT interveniert bei Landesregierung: Erhebliche Mehrbelastungen 

für kleine Betriebe durch geplante Reform | Kürzung der Städtebauförderung: Eine handwerks-

feindliche Maßnahme gestoppt | NRW-Handwerk besorgt über Vorhaben vermehrter Dienstleis-

tungsnormung | Vorankündigung: WHKT-EU-Forum am 26.11.2010 | Wettbewerb des Hand-

werksnachwuchses: Landesausscheidungen im Leistungswettbewerb des Deutschen Hand-

werks | Internationale Bildungskonferenz in Budapest: Ungarn informiert sich über das Duale 

Ausbildungssystem | handfest Ausgabe fünf zweitausendundzehn: Schlaglichter für Integration 

und kulturelle Vielfalt in der Ausbildung | Für bessere Schulleistungen: Erste Bildungskonferenz 

NRW – WHKT beteiligt | Digitales Vertragsmuster bald erhältlich: Umschulungsvertrag als 

ausfüllbares PDF-Dokument in Vorbereitung 

 

 

 

Gestärkt aus der Krise: 
Stimmung im nordrhein-westfälischen Handwerk auf 

höchstem Niveau seit der Wiedervereinigung
 

Ergebnisse der Herbstumfrage 2010 der 
nordrhein-westfälischen Handwerkskammern

Ausgabe Nr. 64 – November 2010

D
A

S
 H

A
N

D
W

ER
K

 I
N

 N
O

R
D

R
H

EI
N

-W
ES

TF
A

LE
N

: 
H

a
n

d
w

e
rk

s
s

ta
ti

s
ti

k
 2

0
0

9
/2

0
1

0

Top Internetadressen:

www.handwerk-nrw.de

www.handfest-online.de

www.handwerksführerschein.de

www.handwerkstage.de

www.weiterbildungskongress.de

www.gesellentag.de

www.lehrstellen.org

www.bildungsberatung-nrw.de

www.svd-handwerk.de

www.eaa-handwerk.de

www.q-rouge.de

www.designtalente-handwerk-nrw.de

www.startercenter-handwerk.de

www.testaufgaben-online.de
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HANDWERK IN NORDRHEIN-WESTFALEN

GEWERBEINFORMATION

Gewerbeinformation der Handwerkskammern Nordrhein-Westfalen | V.i.S.d.P. Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten
Herausgeber: Westdeutscher Handwerkskammertag | Sternwartstraße 27–29 | 40223 Düsseldorf | Tel.: (02 11) 30 07-700 | Fax: (02 11) 30 07-900

Internet: www.handwerk-nrw.de/gewerbeinformation | E-Mail: whkt@handwerk-nrw.de

2/2010

Inhalt:
Die Umsetzung der Dienstleistungsrichtlinie zum
Einheitlichen Ansprechpartner | Rechtsprechung

A. Einleitung

Zum 28. Dezember 2009 war die sog. EU-Dienst-

leistungsrichtlinie (DLRL) 1, welche zum Ziel die 

Verbesserung des EG-Binnenmarktes für die grenz-

überschreitende Erbringung von Dienstleistungen 

hat, in nationales Recht umzusetzen. 

 Bisher sahen sich Dienstleistungserbringer mit 

einer Vielzahl von Vorschriften, erforderlichen Ver-

fahren und Formalitäten sowie verschiedener zu-

ständiger Behörden konfrontiert, welche die Auf-

nahme und Ausübung einer Dienstleistung regeln 

und einschränken. Nur in einzelnen Bereichen be-

standen bereits zuvor Serviceeinrichtungen, die 

den Zugang zur Verwaltung erleichtern, indem sie 

ein umfassendes Beratungsangebot anbieten und 

einzelne Verfahren bündeln. So gibt es etwa zur 

Unterstützung von Existenzgründern und Jungun-

ternehmern sog. STARTERCENTER, die als zentra-

le Anlauf- und Beratungsstellen in allen Bereichen 

kostenlose Unterstützung aus einer Hand und an 

einem Ort anbieten.2 Es gab jedoch kein gesetz-

lich normiertes Verfahren, das einen Anspruch 

auf Abwicklung eines Verwaltungsverfahrens über 

eine einheitliche Stelle und alle Informationen zu 

einschlägigen Vorschriften, Verfahren und die da-

für zuständigen Behörden gibt. Vielmehr mussten 

sich nach bisherigem Verfahrensrecht Bürger und 

Unternehmen selbst unmittelbar an die zuständi-

gen Behörden wenden, wo Beratungs- und Aus-

kunftspfl ichten in der Regel beschränkt auf den je-

weiligen Zuständigkeitsbereich der Behörden sind. 

Gerade für ausländische Unternehmer, die mit dem 

deutschen Rechts- und Verwaltungssystem nicht 

vertraut sind, stellt die praktische Umsetzung ein 

Hemmnis dar, sich in Deutschland wirtschaftlich 

zu betätigen. Zwar darf jeder EU-Bürger grenzüber-

schreitende Dienstleistungen anbieten, doch ist 

ihm der Markt in anderen EU-Staaten oftmals ver-

schlossen, da er weder die gesetzlichen Voraus-

Die Umsetzung der Dienstleistungsrichtlinie zum 
Einheitlichen Ansprechpartner

Dr. jur. Thomas Günther, LL.M., Handwerkskammer zu Köln

1 Richtlinie 2006/123/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 12.12.2006 über Dienstleistungen im 
Binnenmarkt – EU-Dienstleistungsrichtlinie (DLRL), Amtsbl. EG Nr. L 376 S. 36.

2 Siehe z.B. die vom Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen (MWME NRW) 
verwaltete Homepage www.startercenter.nrw.de.
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Die Bedeutung des Handwerks für Ausbil-
dung, Beschäftigung und Wirtschaftskraft 
in Nordrhein-Westfalen wird vom Westdeut-

schen Handwerkskammertag (WHKT) regelmäßig mit 
entsprechenden Publi kationen und Statistiken verdeut-
licht.

 Die Ergebnisse der Handwerksberichterstattung 
dokumentieren eindrucksvoll, dass das Handwerk zen-
trale Säule der Volkswirtschaft in Nordrhein-Westfalen 
ist.

 Da das Handwerk ein sehr vielseitiger und dif-
ferenzierter Wirtschaftszweig ist, dessen Tätig-
keitsfelder vom Bau und Ausbau über Elektro- und 
Metall, Holz, Bekleidung, Nahrungsmittel, Gesund-
heit bis hin zu Glas und Papier geht, wird mit dem 
vorliegenden Faltblatt für ausgewählte Handwerke 
branchenspezifisch über Umsatz, Beschäftigungs- 
volumen, Unternehmenszahl und statistische Kenn-
zahlen informiert.

 Die Daten und Fakten, welche auf der Grundlage 
des Zahlenmaterials von IT.NRW (Information und 
Technik Nordrhein-Westfalen), vom Westdeutschen 
Handwerkskammer tag und auf eigenen Berech-
nungen der im WHKT federführenden Handwerks-
kammer Düssel dorf beruhen, unterfüttern die all-
gemeine Handwerksberichterstattung und können 
damit als Basis für In formationen und Argumenta-
tionen dienen.

Die Handwerkskammern in Nordrhein-Westfalen:

Handwerkskammer Aachen
Sandkaulbach 21 | 52062 Aachen

Tel.: (02 41) 471-0 | Fax: (02 41) 471-103
Internet: www.hwk-aachen.de

 Handwerkskammer OWL zu Bielefeld 
 Obernstraße 48 | 33602 Bielefeld

Tel.: (05 21) 56 08-0 | Fax: (05 21) 56 08-199
Internet: www.handwerk-owl.de

Handwerkskammer Dortmund
Reinoldistraße 7–9 | 44135 Dortmund

Tel. (02 31) 54 93-0 | Fax. (02 31) 54 93-116
Internet: www.hwk-do.de

Handwerkskammer Düsseldorf
Georg-Schulhoff-Platz 1 | 40221 Düsseldorf

Tel.: (02 11) 87 95-0 | Fax: (02 11) 87 95-110
Internet: www.hwk-duesseldorf.de

Handwerkskammer zu Köln
Heumarkt 12 | 50667 Köln

Tel.: (02 21) 20 22-0 | Fax: (02 21) 20 22-320
Internet: www.hwk-koeln.de

Handwerkskammer Münster 
Bismarckallee 1 | 48151 Münster

Tel.: (02 51) 52 03-0 | Fax: (02 51) 52 03-106 
Internet: www.hwk-muenster.de

Handwerkskammer Südwestfalen
Brückenplatz 1 | 59821 Arnsberg

Tel.: (0 29 31) 877-0 | Fax: (0 29 31) 877-160
Internet: www.hwk-suedwestfalen.de

Dachorganisation der Handwerkskammern  
in Nordrhein-Westfalen:

Westdeutscher Handwerkskammertag  
Sternwartstraße 27–29 | 40223 Düsseldorf

Hauptgeschäftsführer: Dipl.-Volksw. Reiner Nolten
 Tel.: (02 11) 30 07-700 | Fax: (02 11) 30 07-900  

E-Mail: whkt@handwerk-nrw.de 
Internet: www.handwerk-nrw.de

Strukturdaten 2010

Handwerk in nrw

Zur Erläuterung Ansprechpartner

Daten und Fakten 2010

HanDwerk in nrw
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Ergebnisse der Ausbildungsstatistik 2009

HAndwErk in nrw

Ansprechpartner

Anteile weiblicher Lehrlinge in den Berufsgruppen in NRW 2009
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2008
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Kaufmännische
Ausbildungsberufe

 

 

Glas-, Papier-,
Keramikhandwerke

 

 

Gesundheits-,
Körperpflege- und

Reinigungshandwerke

 

 

Nahrungsmittel-
handwerke

 

 

Bekleidungs-, Textil
und Lederhandwerke

 

 

Holzhandwerke
 

 

Elektro- und
Metallhandwerke

 

 

Bau- und
Ausbauhandwerke

Von den 97.250 Ausbildungsverhältnissen 
wurden 22.670 Ausbildungsplätze (23,3 %) 

von weiblichen Lehrlingen besetzt. Der Frauen­
anteil ist im Vergleich zum Vorjahr angestiegen.

Ausbildung von Mädchen und Frauen in NRW 1998–2009
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WWW.HANDWERK.DE

Unser Team hat 
5 Millionen Profis. 
Und alle kommen aus 
der eigenen Jugend.
Das Handwerk ist nicht nur einer der größten Wirtschaftsbereiche Deutschlands, 
sondern auch der Ausbilder der Nation: In fast 1 Million Betrieben werden jährlich 
über 450.000 Lehrlinge an 151 Handwerksberufe herangeführt. Und nicht wenige 
werden später Meister. Daran könnte sich der Fußball ruhig mal ein Beispiel nehmen. 
Überzeugen Sie sich selbst: www.handwerk.de

297x210_HWD_Team_AZ_OF.indd   1 05.05.2010   14:58:10 Uhr
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Für die Zukunftsfähigkeit des Handwerks ist es von besonderer Be-

deutung, qualifizierten Nachwuchs zu finden und zu binden. Der 

immer stärker werdende Wettbewerb um die Köpfe und der fort-

schreitende demografische Wandel sind die Herausforderungen, 

denen sich der Westdeutsche Handwerkskammertag auch im Be-

richtsjahr gestellt hat.

Nachwuchsgewinnung und Fachkräftesicherung
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handfest – Jugendmagazin des Handwerks

Die Sicherung eines qualifizierten Nachwuchses ist und bleibt für die Leistungsfähigkeit der Betriebe 

eine der wesentlichsten Herausforderungen. Hierbei ist das Jugendmagazin handfest behilflich. Es 

spricht Schülerinnen und Schüler an, vermittelt das gute Gefühl Handwerk, zeigt, worauf es ankommt 

und macht neugierig auf mehr. Mehr Duale Ausbildung, mehr Praxis und vor allem mehr Wissen, 

Können und Wollen. Das Motto: Handwerk hautnah 

erleben. Wie? handfest lesen. Aus dem Inhalt 2010:

DIE … 

Im Reportagestil werden »herkömmlich« struktu-

rierte Betriebe vorgestellt. Es stehen jeweils vier 

Personen im Mittelpunkt, alle mit unterschiedli-

cher Verantwortung, alle mit der gleichen Leiden-

schaft – ihrem Beruf. Vom Praktikanten über den 

Lehrling, den Gesellen und Meister, bis zum Un-

ternehmer, jeder an einer anderen Position, alle in 

einem Team. Das Ziel: Aufzeigen, wie sich Verant-

wortung und Aufgaben im Berufsleben entwickeln, 

was sich erreichen lässt und welche Herausforde-

rungen einem begegnen. 

… KOTTMANNS. Eine Mühle,  
viele Generationen. (1_2010)

… MÜLLERS. Fleischer von heute. (3_2010)

… BAUMGARTS. Bootsbauer im Element. 
(4_2010)

… MERTENS. Sattler mit Fahrrad. (5_2010)… HUNDS. Der Beruf. Das Klima. (06_2010)
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PORTRAITS

Im Mittelteil des Heftes werden auf 12 Seiten Handwerker/innen 

mit hohem Bildanteil und kurzen Statements gezeigt. Eine inhalt

liche Klammer vereint die dargestellten Personen in jeweils einem 

Merkmal. Ziel: In moderner Portraitsprache werden aus Berufen 

Menschen, die Sympathie ausstrahlen, die mit Stolz dabei sind und 

Vorbildcharakter besitzen. Die Botschaft: Überzeug dich selbst. Hand-

werk sind die, die wer sind, die was können und die wohin kommen. 

Absolut nachahmenswert!

BERUFSAUSBILDUNG –  

UND DANN …  

Karrierewege (3_2010)

HANDWERKSWELT.  

Kulturelle Vielfalt. (5_2010)

GUT GETROFFEN.  
Ein Beruf, zwei Meinungen. (6_2010)

VOM GEFÜHL, HANDWERKER ZU SEIN.  
Doppelportraits (4_2010)

DIE KÖNIGSKLASSE.  
Leistungswettbewerb des  

Deutschen Handwerks. (1_2010)
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THEMEN

Von »originalen« Betrieben, über Schulprojekte, regionale Aktionen, Handwerker/innen mit Weltblick, bis 

hin zu neuen Perspektiven in Sachen Ausbildung, handfest bereitet die Themen so auf, dass klar wird, 

was mit Leidenschaft, Talent und den passenden Ideen alles möglich wird. Infokästen sorgen dafür, dass 

Interessenten Kontakt aufnehmen bzw. ins Thema tiefer einsteigen können.

HANDWERK UND DESIGN 
(1_2010)

STEFFIS WELT.  
Traktoren, Technik und die  

Atmosphäre (3_2010)

SELBST IST DIE FRAU:  
www.maler-mama.de (05_2010)

DIE WALDBÜHNE UND DIE  
GEBÄUDEREINIGER OBENDRAUF. 

(6_2010)

SÜSSE JAPANTOUR.  
Mit Astrid unterwegs (6_2010)

SCHMUCKSTÜCK.  
Goldschmiedin setzt Trends 

(4_2010)

ANGEL’N’PARADISE.  
Iron Head Trophy (4_2010)

LETZTE EHRE.  
Bestattung mit Berufung (05_2010)
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PROMIS

Bands und Musiker/innen mit Charakter kommen in handfest zu Wort. Im Interview beantworten sie un-

ter anderem Fragen zum Thema »Berufswahl« und erzählen, wie viel in ihnen steckt.

LUXUSLÄRM (1_2010)

Sängerin Jini: »… Der Computer spuckte – nach-

dem ich 1000 Fragen 

beantwortet hatte – 

irgendwas mit „Che-

mikerin“ aus und ich 

dachte mir nur: Suu-

uper! Genau das ist 

das Fach, welches ich überhaupt nicht kann. Al-

so habe ich viele Praktika gemacht: in einer Grund-

schule, einer Musikschule, im Hotel, um herauszu-

finden, was mir liegt.«

MADSEN (3_2010)

Nico: »… am Ball bleiben, um seine Ziele zu ver-

wirkl ichen, sol l -

te sich aber auch 

anderweitig absi-

chern, um auch, 

fa l ls  der große 

Traum nicht in Erfül-

lung geht, nicht mit leeren Händen dazustehen.«

WIR SIND HELDEN (4_2010)

Mark: … »Ich möchte jetzt nicht die alte Bauch-

gefühl-Schallplatte auf-

legen, man sollte sich 

aber darüber klar sein, 

dass eine reine Ver-

nunftsentscheidung 

womöglich nicht das 

Maß an Unlust bezahlen kann, dass man vielleicht 

irgendwann Tag für Tag zahlen muss.«

SELIG (5_2010)

Leo: »Auf die innere Stimme hören. Rausfinden, 

was einem Spaß macht, sich etwas zutrauen. Und 

wenn es mal ei-

ne Durststrecke 

gibt: am besten 

nicht verzagen 

und weiter an 

sich glauben!«

TORPEDOBOYZ (6_2010)

Torpedoboyz: »Ein gutes Konzert ist zwar auch 

was für die Oh-

ren, aber vor al-

lem was für die 

Augen! Also, 

wer sein Inst-

rument noch 

nicht so gut be-

herrscht, soll 

sich nicht da-

von abhalten eine Band zu gründen … Hauptsache 

es sieht spitzenmäßig aus!«
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EXTRA

Die zweite handfest-Ausgabe eines Jahres er-

scheint seit 2008 im EXTRA-Look. Das Besondere: 

Auf 44 Seiten werden die Ausbildungsberufe des 

Handwerks mit jeweils kurzen Profilen vorgestellt. 

Zudem werden die wichtigsten Fragen zur Dualen 

Ausbildung und den Karrierewegen beantwortet. 

Eine Liste mit Kontaktdaten aller Handwerkskam-

mern erleichtert die Kontaktaufnahme mit dem 

Handwerk in der Region.

IMAGEKAMPAGNE

Die bundesweite Imagekampagne fand in sämtlichen Ausgaben im 

Jahr 2010 nicht nur mit zahlreichen Freianzeigen und Platzierung des 

Logos statt, sondern gleichfalls mit grafischen Layout-Elementen, die 

einen hohen Wiedererkennungswert der Kampagne zur Folge hatten.

RESÜMEE: »HANDFEST KOMMT AN, WIRKT UND ÜBERZEUGT.«

Reiner Nolten

Alle Ausgaben zum online Blättern: www.handfest-online.de

w w w . h a n d w e r k . d e
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handfest-online Punkt DE

Nachdem im Jahr 2009 handfest-online vollständig um- und ausgebaut werden konnte, fand  

2010 das Finetuning der Inhalte, der Grafik und der Bildelemente statt. Für immer wieder neuen 

Content sorgten die handfest-Hefte und die Redaktion.

D ie Typo3-Programmierung 

wurde so angepasst, dass 

weitere Vereinfachungen für 

die Aktualisierung von Inhalten 

realisiert werden konnten. Ende 

2010 entstanden erste Entwürfe 

für den Ausbau der »Startseite« 

in Richtung zeitnaher Bericht-

erstattung aus der jeweiligen 

handfest-Ausgabe. Eine Aus-

wertung der Zugriffszahlen im 

Dezember ergab, dass insbe-

sondere die Datenbank ausbil-

dungsberechtigter Betriebe von 

den Nutzern aufgesucht wur-

de. Zirka 40.000 Suchanfragen 

wurden von der Datenbank be-

arbeitet. Zusätzlich erfuhr diese 

2010 eine Aktualisierung sämtli-

cher Datensätze. Hierfür wurde 

gleichfalls die Schnittstelle zum 

Datenaustausch mit den Hand-

werkskammern in NRW tech

nisch verfeinert.

	 Um weiteren Personenkrei-

sen handfest und damit das 

Handwerk insgesamt näher zu 

bringen, wurde ein Online-Be-

stell- und Verteilservice program-

miert. Dadurch sind Interessen-

ten in der Lage, die PDF-Version 

des Heftes komfortabel und kos-

tenfrei online zu bestellen. Per E-

Mail wird nach Erscheinen des 

jeweils aktuellen Heftes eine 

kurze Themeninfo inklusive des 

Titelbildes an die registrierten In-

teressenten verschickt. Der Ver-

teiler umfasst gegenwärtig über 

2.000 Adressaten im Netz. 

	 Ein weiteres Feauture: die 

CD-ROM-Version für den Off-

line-Einsatz. Erste Handwerks-

kammern haben diesen Service 

bereits genutzt und mehrere 

Tausend CDs für die Verteilung 

in Schulen und auf Infoveranstal-

tungen produzieren lassen.
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K inder im Grundschulalter erfahren, wie man ei-

nen Beruf erlernt, was Handwerker alles ma-

chen und können, dass viel Technik und Wissen 

dazu gehört und dass »Meister« oft auch »Selbst-

ständigkeit« heißt. 

Ein Rätsel und ein Lexikon zum Thema »Hand-

werk« im Miniformat sorgen zusätzlich für Ab-

wechslung und Lesevergnügen.

Bei dem Heft handelt es sich um eine gemein-

schaftliche Produktion des WHKT mit dem Carlsen 

Verlag, die das Ministerium für Wirtschaft, Mittel-

stand und Energie des Landes Nordrhein-Westfa-

len unterstützte.

Die Verteilung des Heftes erfolgte über die 

Grundschulen in NRW, die auf Wunsch weitere 

Exemplare beim WHKT bestellen konnten.

PIXI Wissen – Auszubildende im Handwerk

Mit viel Liebe zum Detail und einer guten Portion kindgerechter Sprache ent-

stand in der PIXI Wissen-Serie das Heft »Auszubildende im Handwerk«.

E I N F A C H G U T E R -– EINFACH GUT ERKLÄRT–
EINFACH GUT ERKLÄRT–

pix i-wissen.
de

Online
Quiz

auf

Welche Berufe kann man im Handwerk lernen? 

Was machen Lehrlinge?
Und warum gehen sie auch zur Schule?

 

Pixi Wissen bringt Sachthemen für
Grundschulkinder auf den Punkt.

 • kurze Sachtexte 
 • zahlreiche Bilder 
 • Infokästen
 • Rätsel
 • Quizfragen 
 • Mini-Lexikon 

 Fachleute und Pädagogen prüfen 
jeden Pixi-Wissen-Band.

www.carlsen.de

Handwerker werden Auszubildende im
Handwerk

PW Ausbildung_C.indd   2-3
27.07.2010   10:40:30 Uhr

8 9

An ein bis zwei Tagen pro Woche gehen die 

Lehrlinge in die Berufsschule. Hier erfahren sie 

Wissenswertes für ihren Beruf. Unterrichtsfächer 

wie Deutsch oder Politik sind wichtig, damit die 

Azubis zum Beispiel wissen, wie sie einen 

 Geschäftsbrief schreiben.

Während ihrer Ausbil-

dung lernen die 

 Auszu bildenden 

(Azubis) meist 

im Betrieb: im Büro, 

in der Werkstatt, im Geschäft oder auf der 

Baustelle. Vom ersten Tag an beteiligen sie 

sich an der Arbeit und werden dafür 

bezahlt. Im Metallbau lernen sie etwa, eine 

Metalltreppe anzufertigen: vom Planen übers 

Schweißen bis zum Ein- oder Anbauen.

Betrieb und Berufsschule

Zuerst wird die Treppe geschweißt …

Was sie in der Schule gelernt hat …
Mit freundlichen Grüßen

Konrad Müller-Schulze

 … kann die Goldschmied-Auszubildende 
 anwenden, wenn sie einen Geschäftsbrief schreibt.

… und dann angebaut.

Schon gewusst?

Welchen Ausbildungsberuf gibt es seit 2008?
a) Bonbongestalter/in
b) Schokoladentafelbauer/in
c) Speiseeishersteller/in

Lösung: c)

Welchen Ausbildungsberuf gibt es seit 2008?

PW Ausbildung.indd   8-9 27.07.2010   10:43:26 Uhr
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K indgerecht und mit hochwertigen Zeichnun-

gen bekommen Kinder im Vorschulalter einen 

ansprechenden Eindruck davon, was Handwerk ist 

und warum man es braucht.

Die Geschichte ist so aufgebaut, dass sie nicht 

nur Kindern vorgelesen und von ihnen gut nachvoll-

zogen werden kann, sondern gleichfalls ihre Phan-

tasie anregt und dazu ermuntert, das eigene famili-

äre Umfeld nach Handwerk zu durchforsten. Damit 

erhält der Wirtschaftsbereich »Handwerk« eine zu-

sätzlich kindgerechte und konkrete Assoziation. 

Nicht zuletzt sorgen dafür die im Heft illustrierten 

Handwerkerinnen und Handwerker, die ihre Berufe 

erlebbar werden lassen. 

	 Der WHKT hat das Heft, welches in einer Auf-

lage in Höhe von 30.000 Exemplaren erschienen 

ist, an Kindergärten und Kindertagesstätten in ganz 

NRW verschickt.

PIXI: Charlotte und die Handwerker

Unter dem Titel »Charlotte und die Hand

werker« hat der WHKT gemeinsam mit dem 

Carlsen Verlag und mit Unterstützung durch 

das Ministerium für Wirtschaft, Energie, 

Bauen, Wohnen und Verkehr des Landes 

Nordrhein-Westfalen das PIXI »Charlotte und 

die Handwerker« produziert. 

www.pixi.de
www.carlsen.de

Charlotte und die 
Handwerkerwas Handwerker alles können. Was brauchen sie, um diese Dinge herzustellen?

Finde die Paare!

»Die Jugend braucht 
eine Perspektive für die 
Zukunft und ist unser 
wichtigstes Kapital.«

Hans Rath, Schornsteinfegermeister,  
Präsident der Handwerkskammer Münster
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»Starthelfer Ausbildungsmanagement« mit über 1.500  

vermittelten Ausbildungsstellen weiterhin auf Erfolgskurs

Um dem drohenden Fachkräftemangel 

entgegenzuwirken und gleichzeitig 

lehrstellensuchende Jugendliche auf dem 

Weg ins Berufsleben zu unterstützen, hat 

die mit Mitteln der Europäischen Union und 

des Ministeriums für Arbeit, Integration 

und Soziales geförderte Initiative das Ziel, 

passende Bewerber/innen für Betriebe zu 

finden, die Ausbildungsstellen nicht aus 

eigener Kraft besetzen können.

Das Angebot wurde auch im vergangenen Jahr 

gut von Betrieben und Jugendlichen ange-

nommen. So konnten neben den mehr als 1.500 

Vermittlungen in Ausbildung ähnlich viele Ausbil-

dungsstellen akquiriert werden. Zudem wurden 

über 6.000 Beratungsgespräche mit Jugendlichen 

geführt.

Als erste Anlaufstelle übernahm der Westdeut-

sche Handwerkskammertag auch im Berichtsjahr 

die Darstellung der Projektaktivitäten in der Öffent-

lichkeit. Des Weiteren wurden die 20 Fachkräfte der 

am Projekt beteiligten Kammern – 6 Handwerks-

kammern und 12 Industrie- und Handelskammern 

– bei ihrer täglichen Vermittlungs- und Akquisetä-

tigkeit z. B. durch regelmäßig organisierte Erfah-

rungsaustausche oder durch entwickeltes Arbeits-

material unterstützt.

Wie sich im Zuge der Vermittlungsarbeit immer 

wieder herausstellte, ist es besonders wichtig, die 

Jugendlichen auf die Vorteile der Dualen Berufs-

ausbildung und die damit verbundenen Karriere-

möglichkeiten aufmerksam zu machen. So kann 

die Einmündung in Warteschleifen wie z. B. voll-

zeitschulische Bindungsangebote an Berufskollegs 

vermieden und der reibungslose Übergang von der 

Schule in den Beruf verbessert werden. Aus die-

sem Grund wurde im Zuge des Projekts u. a. eine 

Publikation für Jugendliche mit Argumenten für die 

betriebliche Ausbildung erstellt, um so auf die Vor-

teile in diesem Bereich und die entsprechenden 

Karrieremöglichkeiten hinzuweisen. 

Auch die Zielgruppe der Eltern spielt bei der Be-

rufswahl der Jugendlichen eine wichtige Rolle. Im 

vergangenen Jahr wurde vor diesem Hintergrund 

im Projekt auch eine Beratungshilfe für Eltern zu 

Berufswahlfragen ihrer Kinder entwickelt. Diese 

hält wichtige Hinweise zum Thema »Berufsausbil-

dung und Berufswahlbegleitung« bereit und infor-

miert ebenfalls zum Bereich »Bewerbung«.
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Beteiligung am Facharbeitskreis  

interkulturelle Öffnung (ikÖ) 

Das Expertengremium entwickelt Empfehlungen, 

organisiert Fachtagungen und sorgt für einen bun-

desweiten Transfer von Erfahrungen im Thema in-

terkulturelle Öffnung. Der WHKT engagierte sich 

zudem in der Arbeitsgruppe Personalentwicklung 

ikÖ und war an der redaktionellen Entwicklung der 

Handlungssempfehlungen beteiligt. Download un-

ter: www.handwerk-nrw.de > Service > Migration

FAQs – Anerkennung ausländischer  

Berufsqualifikationen

Das Thema »Anerkennung« hat in der aktuellen 

Vergangenheit oft zu unnötigen Missverständ-

nissen geführt. Der Grund: die Komplexität. Um 

hier ein wenig mehr für Klarheit zu sorgen, hat 

der WHKT in einer Broschüre die wichtigsten 30 

Fragen zusammengestellt und diese mit knappen 

konkreten Sätzen beantwortet. Download unter: 

www.handwerk-nrw.de > Service > Anerkennung

Menschen und Wirtschaft – Integration und Weiterbildung

Mit einer Vielzahl an Maßnahmen und Konzepten war der WHKT auch 

im Jahr 2010 mit zwei Transferprojekten an dem bundesweiten Netzwerk 

Integration & Qualifizierung beteiligt. Das Netzwerk wird seitens des 

Bundesministeriums für Arbeit und Soziales gefördert und von der 

Zentralstelle für die Weiterbildung im Handwerk (ZWH) koordiniert. 

Nachfolgend einige Schlaglichter aus dem Berichtsjahr:

VIELFALT? 
  Bitteschön.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

FÜR INTERKULTURELLE ÖFFNUNG 

IN DER PERSONALENTWICKLUNG 

Gefördert durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales. Gefördert durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales.

WEGWEISER 
  ANERKENNUNG

WHKT-Kompetenz-Zentrum 
zur Anerkennung von Qualifikationen

KOMZET
ANERKENNUNG1

Die 30 wichtigsten Fragen und  

Antworten zur Anerkennung  

ausländischer Berufsqualifikationen 
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Vorbereitungsseminare für die  

Externenprüfung im Bauhandwerk

Die Externenprüfung ist für all jene ein möglicher 

Weg zum Berufsabschluss, die bereits seit vielen 

Jahren in ihrem Berufsfeld arbeiten, einen aner-

kannten Abschluss allerdings nicht vorweisen kön-

nen. Die entscheidende Hürde bisher: weniger die 

Zulassung zur Prüfung, als vielmehr fehlende Vorbe-

reitungsseminare. Aus diesem Grund hat der WHKT 

gemeinsam mit interessierten Bildungsstätten und 

in enger Abstimmung mit der Regionaldirektion der 

BA NRW Konzepte entwickelt und erprobt, wie sich 

im Berufsfeld »Maurer/in« entsprechende Vorberei-

tungsseminare realisieren lassen. 

Sämtliche Erfahrungen wurden dokumentiert 

und in einem Zwischenbericht zusammengefasst. 

Download unter: www.handwerk-nrw.de > Service 

> Migration

Online-Umfrage zum Thema ikÖ  

in der wirtschaftlichen Selbstverwaltung

Interkulturelle Öffnung in Wirtschaft, Verwaltung 

und Politik ist vor allem als Querschnittsaufgabe 

zu verstehen. Es handelt sich um einen nachhalti-

gen Prozess, den es nicht nur zu verstehen und zu 

initiieren, sondern vor allem zu verinnerlichen gilt. 

Es geht um Einstellungen und Überzeugungen, um 

kulturelle Andersartigkeit und um die Herausforde-

rung, diese so zu berücksichtigen, dass sie nichts 

und niemandem zum Nachteil gereicht. Dafür sollen 

Hürden abgebaut und Zugänge geschaffen werden. 

Vor diesem Hintergrund hat der WHKT einen Online-

Fragebogen für wirtschaftliche Selbstverwaltungs-

einrichtungen entwickelt. Auf diese Weise soll nicht 

nur ein Stimmungs- bzw. Meinungsbild zum Thema 

interkulturelle Öffnung eingeholt werden, sondern 

zugleich sollen wichtige Impulse für den Prozess 

der interkulturellen Öffnung in der wirtschaftlichen 

Selbstverwaltung von innen heraus initiiert werden. 

Link: www.handwerk-nrw.de/ikoe

Selbstständigkeit mit Migrationshintergrund

Der Schritt in die Selbstständigkeit ist mit vielen 

Fragen und mit noch mehr Ungewissheit verbun-

den. Dies gilt in besonderem Maße für angehende 

Unternehmensgründer/innen mit Zuwanderungs-

hintergrund. 

Ein eingehender Erfahrungsaustausch, den der 

WHKT inklusive eines Treffens in Düsseldorf zwi-

schen Vertretern des IQ-Facharbeitskreises »Exis-

tenzgründung« sowie Experten aus der Betriebs-

beratung der Kammern und der LGH organisierte, 

sorgte für neue Kontakte und gute Ansätze der Zu-

sammenarbeit. 

VORBEREITUNGSSEMINARE ZUR EXTERNENPRÜFUNG FÜR 

AN- ODER UNGELERNTE MIT MIGRATIONSHINTERGRUND IM HANDWERK

Eine Zwischenbilanz

Düsseldorf, im Dezember 2010
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A us diesen und vielen weiteren Gründen hat 

das Land NRW unter Beteiligung der vier tür-

kischen Generalkonsulate NRWs, dem türkischen 

Unternehmerverband ATIAD mit Sitz in Düssel-

dorf, der Regionaldirektion Nordrhein-Westfalen 

der Bundesagentur für Arbeit, dem WHKT sowie 

weiteren Partnern, die Initiative »Zukunft durch 

Ausbildung« gestartet. Grundlage hierfür ist ein 

6-Punkte-Aktionsplan, den der damalige NRW-Ar-

beitsminister Laumann und sein türkischer Kolle-

ge unterzeichneten. 

Neben einer aktiven Begleitung und Beratung 

sowie der Vermittlung von Ansprechpartnern aus 

der Handwerksorganisation bestand der Beitrag 

des WHKT insbesondere in der Produktion des 

zweisprachigen Heftes für türkischstämmige Eltern 

und deren Kinder, das Anfang 2010 unter dem Titel 

PROFIL erschienen ist und bereits wenige Wochen 

später nachgedruckt werden musste.

»PROFIL soll motivieren, Mut machen und in 

Richtung betrieblicher Ausbildung begleitend wir-

ken«, so die Kurzfassung. Daher stehen nicht nur 

praxisnahe Hilfestellungen, Expertenmeinungen, 

Ansprechpartner und Förderprogramme im Mittel-

punkt, insbesondere kommen auch Jugendliche zu 

Wort, die zeigen, dass und wie es erfolgreich mit 

dem Ausbildungsplatz klappt. 

Viel Wert legte die Redaktion vor allem darauf, Ju-

gendlichen und deren Eltern nicht aus dem Blickwin-

kel der Mehrheitsgesellschaft zu begegnen. Hierfür 

sorgte vor allem die enge Zusammenarbeit mit der 

Redaktion des Hürriyet, die ebenfalls Inhalte beisteu-

erte. PROFIL steht digital auch online zur Verfügung: 

www.handwerk-nrw.de > Service > Migration

PROFIL: Türkisch-Deutsch für den Berufseinstieg

Jugendliche mit Migrationshintergrund verfügen seltener über einen Berufsabschluss, absolvie-

ren weniger häufig eine Duale Ausbildung und haben oftmals zusätzliche Hürden zu bewältigen, 

wenn die Aufgabenstellung »Berufseinstieg« lautet. 

Zukunft durch Ausbildung

GELECEK İÇİN MESLEK EĞİTİMİ

kArriere durch Ausbildung

kArİYerİN YOLU MESLEK EĞİtİMİNDEN GEÇER

profil
Zukunft durch Ausbildung  GELECEK İÇİN MESLEK EĞİTİMİ
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Ömercan Daglar (17)
Eigentlich	möchte	ich	Polizist	werden.	Ich	fand	schon	als	Kind	Kri­

mis	immer	spannend	und	außerdem	möchte	ich	Menschen	gerne	

helfen.	Vorher	werde	ich	aber	eine	Ausbildung	machen,	vielleicht	

als	Einzelhandelskaufmann.	Schulisch	könnte	ich	besser	sein,	aber	

ich	 engagiere	 mich,	 ich	 war	 schon	 dreimal	 Klassensprecher.	 Ich	

kümmere	 mich,	 wenn	 es	 Streitigkeiten	 gibt	 oder	 wenn	 jemand	

Nachhilfe	braucht.	Ich	wollte	immer	die	gleiche	Klassenlehrerin	ha­

ben,	die	auch	mein	Bruder	hatte.	Hat	dann	auch	geklappt.	Frau	

Schnelle	kann	man	vertrauen,	sie	hat	gute	Ideen	und	sie	hilft	im­

mer.	Als	mein	Vater	gestorben	ist,	war	sie	da	und	hat	zugehört.	Ich	

glaube,	das	größte	Problem	ist,	wenn	Menschen	durch	Rückschlä­

ge	aufgeben.	Man	muss	 im	Leben	Ausdauer	und	Geduld	haben,	

sich	auch	selbst	kümmern,	denn	nichts	kommt	von	alleine.	

Renate Schnelle (59)
Ich	bin	seit	der	5.	Klasse	Ömercans	Klassenlehrerin.	Sein	älterer	

Bruder	und	seine	ganzen	Onkel	waren	auch	hier	auf	der	Schule.	

Die	 ganze	 Familie	 unterstützt	 ihn	 bei	 der	Berufsvorbereitung,	 sie	

alle	 stehen	 fest	 mit	 beiden	 Beinen	 im	 Arbeitsleben	 und	 wissen,	

wie	wichtig	ein	Beruf	 ist.	Bei	Ömercan	hat	man	 immer	gemerkt,	

dass	viel	Wert	auf	die	Erziehung	gelegt	wurde.	Er	 ist	 respektvoll,	

zielstrebig	und	überaus	hilfsbereit.	Leider	sind	nicht	alle	Eltern	so	

fürsorglich.	Ich	wohne	in	der	Nähe	der	Schule	im	Stadtteil	Kinder­

haus,	den	man	durchaus	als	 sozialen	Brennpunkt	hier	 in	Müns­

ter	 bezeichnen	kann.	Da	bekommt	man	die	Probleme	aus	 erster	

Hand	mit.	Einige	Eltern	meiner	Schüler	habe	 ich	noch	nie	gese­

hen,	obwohl	ich	sie	ständig	einlade.	Das	heißt	für	uns	Lehrer	auch,	

dass	der	Erziehungsauftrag	immer	mehr	Raum	einnimmt,	dass	wir	

auch	 ganz	 einfache	 Dinge	 vermitteln	 müssen,	 zum	 Beispiel	 wie	

man	richtig	isst.

Ömercan Daglar (17)
Esasında	polis	olmak	 istiyordum.	Daha	çocukken	polisiye	 filmleri	

heyecanla	seyreder,	büyüyünce	polis	olup	insanlara	yardımcı	olmak	

isterdim.	Ama	şimdi	önce	meslek	eğitimi	yapmak	istiyorum.	Belki	

parakende	satış	elemanı	yani	tezgahtarlık	eğitimi	gibi…	Okulda	du­

rumum	daha	başarılı	olabilirdi,	ama	daha	iyi	olması	için	çabalıyo­

rum.	Şimdiye	kadar	üç	defa	sınıf	sözcüsü	oldum.	Kavga	çıktığında	

veya	birinin	yardımcı	derse	 ihtiyacı	olduğunda	 ilgileniyorum.	Hep	

erkek	kardeşimin	sınıf	öğretmeninin	benim	de	sınıf	öğretmenim	ol­

masını	isterdim.	Ve	bu	arzum	gerçekleşti.	Bayan	Schnelle	güvenilir	

bir	insandır.	Hep	iyi	fikirler	getirir	ve	yardımcı	olur.	Babam	vefat	et­

tiğinde	de	yanımızda	oldu	ve	dertlerimizi	paylaştı.	Kaderin	vurduğu	

insanların	hayattan	umudu	kesmeleri	bence	çok	büyük	bir	hata...	

Hayatta	azim	ve	sabır	 gerekli…	Hiç	bir	şey	kendiliğinden	 olmaz.	

Herkes	kendi	geleceğine	sahip	çıkmalı…

Renate Schnelle (59)
5.	sınıftan	beri	Ömercan’ın	sınıf	öğretmeniyim.	Abisi,	amca	ve	da­

yılarının	hepsi	bu	okuldaydılar.	Bütün	ailesi	Ömercan’ı	mesleğe	ha­

zırlık	çalışmalarında	 destekliyor.	Aile	 fertlerinin	hepsi	 iş	hayatının	

içinde	sağlam	konumlarda	olup	kazanılmış	bir	mesleğin	ne	kadar	

önemli	olduğunun	bilincindeler.	Ömercan’ın	tavır	ve	davranışlarında	

ailesinin	eğitim	ve	 terbiyeye	ne	kadar	önem	verdiği	hep	belli	olu­

yor.	Ömercan	saygılı,	azimli	ve	çok	yardımsever…	Maalesef	bütün	

anne	ve	babaların	hepsi	onunkiler	kadar	sorumluluk	göstermiyor­

lar.	Okulun	yakınında	Kinderhaus	mahallesinde	oturuyorum	ki,	bu	

mahalle	Münster’de	sosyal	açıdan	yakıcı	sorunların	yoğun	olduğu	

bir	mahalledir.	Burada	sorunlar	hakkında	hemen	bire	bir	bilgi	sahi­

bi	olabilirsiniz.	Sürekli	veli	toplantılarına	davet	etmeme	rağmen	bazı	

öğrencilerimin	anne	ve	babasıyla	daha	hiç	karşılaşmadım.	Yani	biz	

öğretmenler	için	eğitim	görevinin	kapsadığı	alan	gittikçe	büyümek­

te	ve	bunun	sonucu	çok	basit	şeyleri,	örneğin	doğru	yemek	yemeği	

dahi	öğretmek	zorunda	kalmaktayız.	

Schüler und Lehrerin

Zukunft durch Ausbildung  GELECEK İÇİN MESLEK EĞİTİMİ

Schüler und Lehrerin
Öğrenci ve Öğretmeni

Auf den Weg bringen
Doğru yolu gösteren insanlar gerekli!

Manchmal fehlt einfach nur die helfende Hand, hier und da ein gutes Wort, ein bisschen Unterstützung, ein Wink ohne 
Zaunpfahl. Soll heißen: Motivation und Zuversicht.  Ob  Mutter und Tochter, Meister und Lehrling oder Lehrer und Schü-
ler: Sie alle zeigen, wie man die Zukunft bewegen kann.

Bazen yardım için uzanan bir el, bazen bir öğüt, bazen biraz destek, bazen iyi niyetli bir uyarı gerekli olur. Yani cesaret 
verip özendirecek bir insana ihtiyaç duyulur.  İster anne kızına olsun, iste usta çırağına, ister öğretmen öğrencisine ister 
anne kızına, ister usta çırağına olsun... Hepsi doğru yolu göstermek isterler.
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D as mit Unterstützung des Ministeriums für 

Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und Ver-

kehr des Landes Nordrhein-Westfalen entstandene 

motiv-Heft, Ausgabe vier, zielt insbesondere darauf 

ab, gründungswilligen Migrantinnen und Migran-

ten eine Orientierungshilfe zu geben. 

Hürden und Hemmnisse sol-

len abgebaut, Kontakt- und För-

dermöglichkeiten aufgezeigt und 

einige der wichtigsten Fragen be-

antwortet werden. Im Mittelpunkt 

des Heftes: gelungene Praxis. Un-

ternehmerinnen und Unternehmer 

mit Migrationshintergrund berich-

ten über ihre ganz persönlichen Er-

lebnissen und Erfolge und wie es 

ihnen gelungen ist, ihre Hürden zu 

meistern. 

motiv_4 ist eine ergänzende Hil-

festellung für alle, die neben dem 

»Vorhaben Selbstständigkeit« zu-

sätzlich über einen Migrationshin-

tergrund verfügen. Das Ziel: Zugän-

ge und Lösungswege aufzeigen, für 

mehr Transparenz und Orientierung 

sorgen, Mut machen und Selbstbe-

wusstsein stärken. Zudem möchte 

motiv einen Beitrag leisten, interkul-

turelle Hemmnisse zu identifizieren und an deren 

Abbau mitzuwirken.

Das Heft ist vor allem zur Auslage in Betriebsbe-

ratungen und Startercentern geeignet.

N A C H W U C H S G E W I N N U N G  U N D  F A C H K R Ä F T E S I C H E R U N G

motiv_4: Existenzgründung mit Migrationshintergrund

Handwerk ist Vielfalt: schön gemischt, ordent-

lich verteilt und gut zu sehen – in der Ausgabe 

vier der Publikationsserie motiv.

Handreichung »Betriebsgründung im Handwerk für Menschen mit Migrationshintergrund«   

Die wichtigsten Fragen praxisnah beantwortet 

Ministerium für Wirtschaft, Energie, 

Bauen, Wohnen und Verkehr

des Landes Nordrhein-Westfalen

gefördert vom:

Betriebsgründung. 
Selbstständigkeit meistern – Hindernisse überwinden – Integration leben
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Das Konzept

Frauen und Männer im Jugendstrafvollzug erhal-

ten mit Hilfe des Fußballs eine neue Chance, sich 

auf das Leben nach der Haft vorzubereiten. Hierfür 

wirken die Sepp Herberger-Stiftung, das Handwerk 

in NRW, das Justizministerium, die JVAs sowie die 

dort tätigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für 

Sport und für Beschäftigungsintegration (MABiS.

NET) zusammen. Medienpartner des Projekts »An-

stoß für ein neues Leben« ist das Deutsche Hand-

werksblatt.

Das Turnier

Am 05.09.2010 trafen sich die Mannschaften der 

JVAs NRW zum Jahresturnier in Köln und spielten 

unter den Augen der Torwartlegende Oliver Kahn 

den Sepp-Herberger-Pokal aus. Zusätzlich erhiel-

ten alle Spieler ein sehr persönliches Kahn-Moti-

vationstraining, das – soviel stand bereits am Tag 

fest – weit über den Turniertag hinaus wirkt. Denn 

neben Sport und Spiel stand vor allem das Leben, 

der Umgang mit Tiefschlägen und all jenes im Mit-

telpunkt, was danach kommt. Nach der Haft, beim 

»Anstoß ins neue Leben.« Für Letzteres waren 

dann auch direkt zahlreiche Arbeitnehmervertre-

ter der Handwerkskammern, Betriebsinhaber und 

Entscheidungsträger aus den Handwerkskammern 

vor Ort. Am Spielfeldrand standen sie gemeinsam 

mit den MABiS.NET-Mitarbeitern/innen für konkre-

te Anfragen zur Verfügung, gaben Tipps und no-

tierten sich die Ausbildungs- bzw. Beschäftigungs-

wünsche. 

Resümee

Die JVA Siegburg hat das Turnier 2010 gewon-

nen. Nebensache. Denn, ausnahmsweise zähl-

te trotz großer Fußballbegeisterung nicht nur »... 

auf’m Platz«, sondern auch daneben und danach. 

Es geht um neuen Mut, Selbstvertrauen, berufliche 

Zukunft, die richtigen Kontakte und die wichtige Er-

kenntnis, dass Fußball auch ganz persönliche Mär-

chen wahr werden lässt.

N A C H W U C H S G E W I N N U N G  U N D  F A C H K R Ä F T E S I C H E R U N G

Anstoß für ein neues Leben

Mit prominenter Unterstützung setzt sich das Handwerk in NRW für die ein, die einen Fehler hin-

ter sich und viel Zukunft vor sich haben – Jugendliche aus den JVAs. Die erste Kontaktaufnahme 

erfolgt bereits während des Starfvollzugs. Das verbindende Element – der Fußball.
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N A C H W U C H S G E W I N N U N G  U N D  F A C H K R Ä F T E S I C H E R U N G

V on den mehr als 315 Teilnehmenden aus den 

sieben nordrhein-westfälischen Handwerks-

kammern belegten insgesamt 88 Gesellinnen und 

Gesellen den ersten Platz. Die Grundlage für die 

Wettbewerbsausscheidungen waren entweder 

durchzuführende Arbeitsproben oder bereits er-

stellte Gesellenprüfungsarbeiten. Die Durchfüh-

rung der Arbeitsproben erfolgte dezentral im Land 

Nordrhein-Westfalen, je nach Wettbewerbsberuf 

bei verschiedenen Handwerkskammern oder In-

nungsverbänden.

Die Ehrung der Landessiegerinnen und Landes-

sieger fand während der Abschlussfeier des Lan-

deswettbewerbes am 30. Oktober 2010 im histori-

schen Rathaus der Stadt Köln statt. Die große Zahl 

der Angehörigen und Ausbilder der Wettbewerbs-

sieger, Mitglieder der Bewertungsausschüsse, Ver-

treter von Innungen, Kreishandwerkerschaften, 

Handwerkskammern, weiterer Handwerksorgani-

sationen und Ministerien zeigte die Wertschätzung, 

die das Handwerk seinem talentierten Nachwuchs 

entgegenbringt. Der Bürgermeister der Stadt Köln 

– Herr Bartsch – hielt die Eröffnungsrede und be-

grüßte ca. 450 Gäste. Wirtschaftsminister Harry 

K. Voigtsberger lobte und ehrte in Vertretung für 

Frau Ministerpräsidentin Hannelore Kraft den Hand-

werksnachwuchs. 

61 Bewertungsausschüsse ermittelten ins-

gesamt 88 Landessieger sowie 57 Zweitplatzier-

te und 43 Drittplatzierte. Der weibliche Anteil der 

Landessiegerinnen betrug in diesem Jahr 35,2 Pro-

zent. Junge Frauen konnten sich als Siegerinnen in 

den Berufen Elektroniker für Energie- und Gebäu-

detechnik, Gebäudereiniger, Maler und Lackierer 

sowie Steinmetz und Steinbildhauer auch in Aus-

bildungsberufen durchsetzen, die traditionell einen 

sehr hohen Männeranteil aufweisen.

88 Landessieger beim Leistungswettbewerb des  

Deutschen Handwerks 2010 in Nordrhein-Westfalen

Im Jahr 2010 richtete die Handwerkskammer zu Köln den Leistungswettbewerb des Deutschen 

Handwerks im Land Nordrhein-Westfalen für den WHKT aus. Der Wettbewerb stand unter der 

Schirmherrschaft von Ministerpräsidentin Hannelore Kraft.

Große Aufmerksamkeit herrschte während der Ehrung.

Talkrunde mit Wirtschaftsminister Harry K. Voigtsberger 
(2. v. l.), dem Präsidenten der Handwerkskammer  

zu Köln Hans Peter Wollseifer (m.) und  
WHKT-Präsident Willy Hesse (2. v. r.) 
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N A C H W U C H S G E W I N N U N G  U N D  F A C H K R Ä F T E S I C H E R U N G

Z iel des Netzwerks, das sich im Rahmen des Xenos-Sonderprogramms »ESF-Bun-

desprogramm zur arbeitsmarktlichen Unterstützung für Bleibeberechtigte und 

Flüchtlinge mit Zugang zum Arbeitsmarkt« zusammengefunden hat, ist die erfolgrei-

che Integration von Menschen mit Flüchtlingshintergrund aus der Region Köln in den 

Arbeitsmarkt. 

Dem WHKT oblag gemeinsam mit der Handwerkskammer zu Köln die Betreuung des 

Teilprojektes »Qualifizierung von ausländischen Fachkräften mit Flüchtlingshintergrund 

für das Handwerk«. Dabei ging es insbesondere darum, durch Kompetenzfeststellungs-

verfahren und Grundqualifizierung vorhandene berufliche Fertigkeiten und Kenntnisse 

bei Fachkräften mit Flüchtlingsstatus so zu erweitern, dass insbesondere Betriebe in der 

Region Köln auf zusätzliche qualifizierte Fachkräfte zurückgreifen können.

Die Kombination von Kompetenzfeststellungsverfahren und Grundqualifizierung wur-

de unter Mitwirkung erfahrener Dozentinnen und Dozenten im Friseur- , Reinigungs- und 

Malerhandwerk, im metallverarbeitenden Bereich sowie im Hotel- und Gaststättenge-

werbe realisiert. So konnten mehr als 30 Personen mit Flüchtlings- oder Bleiberechts-

status qualifiziert und an den ersten Arbeitsmarkt vermittelt werden. 

Nach zweijähriger erfolgreicher Zusammenarbeit endete das Projekt, das mit Mitteln 

des Europäischen Sozialfonds und des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales ge-

fördert wurde und in dessen Rahmen insgesamt 878 Personen mit Flüchtlingshinter-

grund betreut wurden, im Oktober 2010. Der Ansatz wird seit dem 01.01.2011 mit re-

gionaler Ausdehnung fortgeführt. 

Qualifizierung von Fachkräften mit Flüchtlingshintergrund

Im Rahmen seiner Aktivitäten zur Identifizierung zusätzlicher Fachkräftepoten

ziale für das Handwerk hat der WHKT gemeinsam mit der Volkshochschule Köln, 

dem Konsortium Kölner Beschäftigungsträger, der Diakonie Michaelshoven, dem 

Caritasverband für die Stadt Köln sowie der Gesellschaft für Bildung, Kultur und 

Partizipation unter Koordinierung der ARGE Köln Ende 2008 das Kölner Netzwerk 

Flüchtlinge und Arbeit (KNFA) ins Leben gerufen. 
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N A C H W U C H S G E W I N N U N G  U N D  F A C H K R Ä F T E S I C H E R U N G

N ordrhein-Westfalens Gesellschaft wird äl-

ter, weniger und bunter. Schon jetzt ist die 

Wirtschaft gefordert, Maßnahmen zu ergreifen, 

mit denen sie Folgen des demografischen Wan-

dels nutzbringend begegnen kann. Der WHKT hat 

seine gemeinsam mit der Hochschule Niederrhein 

ins Leben gerufene Initiative »Fit für 2025 – Her-

ausforderung des demografischen Wandels« mit 

vier Handlungsleitfäden und einer Abschlussveran-

staltung abgeschlossen. Die Leitfäden für die Be-

triebe umfassen Handlungsempfehlungen zu den 

Themen »Personalrekrutierung«, »Arbeitsorganisa-

tion«, »Gesundheit- und Personalentwicklung« und 

»Umgang mit einer älter werdenden Kundschaft«. 

Die drei Leitfäden sind branchenübergreifend, 

richten sich jedoch jeweils an Betriebe mit typi-

schen Formen der Leistungserbringung. So gibt es 

jeweils einen Leitfaden für Betriebe, die »am Men-

schen«, »in der Werkstatt« und die »beim Kunden 

vor Ort« arbeiten. 

Da viele handwerkliche Betriebe einen recht kur-

zen Planungshorizont haben, werden sie die Kon-

sequenzen des demografischen Wandels erst dann 

spüren, wenn es für jede Prävention zu spät ist. 

Deshalb bedarf es der politischen Unterstützung 

und der Initiative von Innungen, Kreishandwerker-

schaften, Fachverbänden und Kammern, um sys-

tematisch für Betriebe förderliche Rahmenbedin-

gungen zu schaffen. Deshalb hat der WHKT auch 

Handlungsempfehlungen für Handwerksorganisati-

onen und Politik formuliert. Diese beziehen sich auf 

die Themen Nachwuchsgewinnung, Personalrekru-

tierung, Arbeitsorganisation, Gesundheitspräven-

tion, Personalentwicklung und Marktbearbeitung. 

Handwerksbetriebe im demografischen Wandel:

Neue WHKT-Handlungsempfehlungen

Gerade kleine und mittelständische Betriebe müssen sich rechtzeitig mit  

der demografischen Entwicklung und deren Auswirkungen auf die Betriebe 

befassen, um nicht zu den Verlierern der Entwicklung zu gehören. 

2025FIT FÜR

am menschen

Fit für 2025 – Herausforderungen des Demografischen Wandels meistern

handlungsempfehlungen für BetrieBe des handwerks

IAP

2025FIT FÜR

Beim Kunden vor ort

Fit für 2025 – Herausforderungen des Demografischen Wandels meistern

HandlungsempfeHlungen für BetrieBe des HandwerKs

IAP

2025FIT FÜR

in  der  Werkstat t

Fit für 2025 – Herausforderungen des Demografischen Wandels meistern

HandlungsempfeHlungen für BetrieBe des HandWerks

IAP

2025FIT FÜR

Fit für 2025 – Herausforderungen des Demografischen Wandels meistern

HandlungsempfeHlungen an  
Handwerksorganisationen und politik

IAP
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N A C H W U C H S G E W I N N U N G  U N D  F A C H K R Ä F T E S I C H E R U N G

Werkstattjahr NRW – Finanzielle Abwicklung,  

Koordination und Betreuung

Als gemeinsames Projekt der beiden Ministerien für Arbeit, Integration und Soziales sowie für 

Schule und Weiterbildung des Landes NRW bietet das Werkstattjahr Jugendlichen mit fehlenden 

beruflichen Zukunftsperspektiven die Möglichkeit, ihre persönlichen und fachlichen Kompetenzen zu 

verbessern und damit ihre Chancen auf einen Ausbildungs- oder Arbeitsplatz deutlich zu steigern. 

Das Programm wird mit Mitteln des Europäischen Sozialfonds und des Landes NRW finanziert.

D er Westdeutsche Handwerkskammertag un-

terstützt die rund 160 Bildungsträger bei der 

Durchführung des Werkstattjahres NRW.

Die beiden Hauptaufgaben sind dabei insbeson-

dere die finanzielle Abwicklung des Projekts sowie 

die Koordination und Betreuung der Bildungsträger.

Im Rahmen der finanziellen Abwicklung des 

Werkstattjahres stellt der WHKT den Bildungsein-

richtungen auf Basis privatrechtlicher Vereinbarun-

gen als Zuwendungs- und damit Erstempfänger die 

Fördergelder zur Durchführung des Werkstattjah-

res zur Verfügung. In diesem Zusammenhang hat 

der WHKT unter anderem folgende Aufgaben wahr-

genommen:

}�	� Erstellung und Bearbeitung der Weiterleitungs-

verträge

}�	� Berechnung der maximal möglichen Gesamtför-

dersumme je Träger und Kontrolle, dass die Ge-

samtfördersumme je Träger und die insgesamt 

für das Werkstattjahr zur Verfügung stehende 

Fördersumme nicht überschritten wird

}�	� Erstellung, Bearbeitung und Prüfung aller für 

die Abrechnung erforderlichen Unterlagen (Mit-

telanforderung, Finanzübersicht, Zinsberech-

nung etc.)

}�	� Bearbeitung und Prüfung der Beleglisten sowie 

des Zwischen- und Verwendungsnachweises 

}�	� Rückforderung der nicht verausgabten Mittel 

vom Träger

}�	� Anmahnen bei nicht fristgerechter Rückzahlung 

und Berechnung eventueller Zinsen

}�	� Entwicklung der Access Datenbank zur Unter-

stützung bei der Berechnung und Abrechnung 

der Fördermittel je Träger. 

Neben der finanziellen Abwicklung hat der West-

deutsche Handwerkskammertag die Koordination 

und Betreuung der Bildungsträger in der Maßnah-

me übernommen. Dabei fungiert der WHKT als In-

termediär zwischen den Trägern und den zuständi-

gen Ministerien.

Unterlagen, Formulare und Informationen, wel-

che die Träger zur Durchführung des Werkstattjah-

res benötigen, werden diesen auf einer passwort-

geschützten Internetseite oder über den E-Mail 

Newsletter »Werkstattjahr« zur Verfügung gestellt. 

Zudem können sich die Bildungseinrichtungen mit 

allen Frage- und Problemstellungen an den WHKT 

wenden. 

Im Jahr 2005 wurde das Werkstattjahr NRW ini

tiiert. Die Resonanz zu dem Projekt ist bis heute 

positiv.
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M ehr als 400 Personen wurden direkt ange-

sprochen und die Online-Dienste www.lets-

go-azubi.de und www.letsgo-handwerk.de nutzten 

über 17.000 Interessenten. Auszubildende aus den 

am Mobilitätsberatungsprojekt beteiligten Kam-

merbezirken Dortmund und Südwestfalen sowie 

vom WHKT haben Auslandspraktika in den Ländern 

Frankreich, Irland und Japan absolviert.

Die Verbreitung der Zusatzqualifikation »Euro-

paassistent/in im Handwerk« ist ein weiterer An-

satzpunkt des Projektes, welches im Rahmen des 

Programms »Betriebliche Mobilitätsberatung« 

durch das Bundesministerium für Arbeit und Sozia-

les und den Europäischen Sozialfonds finanziell ge-

fördert wird. Anfang Februar startete der erste Eu-

ropaassistentenkurs am Berufskolleg Meschede, 

dessen Umsetzung durch die Mobilitätsberatung 

begleitet wird. Weitere Berufsschulen in den bei-

den Kammerbezirken wurden angesprochen und 

über die Zusatzqualifikation informiert. Daraus re-

sultierend planen im Märkischen Kreis das Hönne-

Berufskolleg und das Kaufmännische Berufskolleg 

in Menden den Europaassistenten in Kooperation 

anzubieten.

Neben einer regionalen Informationsveranstal-

tung zum Europaassistenten in Arnsberg organi-

sierte der WHKT in Kooperation mit dem Landes-

schulministerium einen NRW-weiten Workshop für 

alle am Europaassistenten beteiligten Lehrerinnen 

und Lehrer sowie interessierte Berufsschulen und 

die Mobilitätsberaterinnen der Handwerkskam-

mern. Ein kontinuierlicher Informationsaustausch 

zum Europaassistenten wurde im vergangenen 

Jahr zudem durch die Online-Betreuung des Netz-

werkes der den Europaassistenten durchführenden 

Berufsschulen sicher gestellt.

Zur Einbindung von Multiplikatoren in den am 

Projekt beteiligten Regionen wurden Kreishand-

werkerschaften über die Mobilitätsberatung und 

deren Vorteile für ihre Mitgliedsbetriebe informiert 

sowie die aktive Beteiligung an Informationsver-

anstaltungen angeboten. In Dortmund konnte die 

Vernetzung mit dem Außenwirtschaftsbereich der 

Handwerkskammer zur Durchführung einer ge-

meinsam konzipierten Veranstaltung zum Thema 

»Internationale Kooperationen von Betrieben« ge-

nutzt werden. Der WHKT hat einen Erfahrungs-

austausch über die Unterstützungsmöglichkeiten 

des Europaassistenten für die Mobilitätsberaterin-

nen der Handwerkskammern in NRW angeboten 

und einen landesweiten Erfahrungsaustausch für 

die Mobilitätsberaterinnen und -berater aller Kam-

mern organisiert. Der Internationale Bildungstag 

der Stadt Dortmund wurde von der Mobilitätsbera-

tung genutzt, um Auszubildende, Schülerinnen und 

Schüler, Eltern und Lehrer an einem eigenen Stand 

über die Möglichkeiten eines Auslandspraktikums 

in der handwerklichen Ausbildung zu informieren. 

»Betriebliche Mobilitätsberatung« zur Förderung von Auslands-

praktika in der handwerklichen Aus- und Weiterbildung

Durch die Mobilitätsberatung des WHKT konnten im vergangenen Jahr 

Betriebe und Auszubildende sowie Multiplikatoren über die Vorteile und  

Fördermöglichkeiten von beruflichen Auslandsaufenthalten informiert werden. 
Auslandsaufenthalte in der

handwerklichen Aus- und Weiterbildung
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D urch das vom Handwerk in NRW initiierte und 

erprobte Förderprogramm wurden bereits 

seit 1998 Jugendliche erfolgreich in einen Betrieb 

des ersten Arbeitsmarktes vermittelt. Vor dem Hin-

tergrund der neuen Förderinstrumente des Bundes 

zur beruflichen Integration langzeitarbeitsloser Ju-

gendlicher wurde die Initiative Jugend in Arbeit 

plus ab 2008 als ein flankierendes Angebot zur Um-

setzung der Qualifizierungs- und Eingliederungszu-

schüsse des Bundes ausgerichtet. Dies beinhaltet, 

dass die Förderung der Kammerkoordinatoren un-

verändert aufrechterhalten wurde. 

Die Einrichtung von Koordinatorenstellen bei 

den Handwerkskammern in Nordrhein-Westfalen 

ist heute als eigentliche Konstante in dem Projekt 

Jugend in Arbeit plus anzusehen.

Der bisherige Erfolg von Jugend in Arbeit und Ju-

gend in Arbeit plus ist nach Ansicht des Handwerks 

in Nordrhein-Westfalen im Wesentlichen darauf zu-

rückzuführen, dass die Koordinatoren der Hand-

werkskammern als Kammervertreter und damit 

auch als Interessenvertreter für die Handwerksbe-

triebe agieren. 

Mit dem Jahr 2011 geht die Hauptkoordinati-

on dieses Erfolgsprojektes infolge des sukzessi-

ven Übergangs der Projekte auf Landesebene vom 

Westdeutschen Handwerkskammertag auf die Lan-

des-Gewerbeförderungsstelle des nordrhein-west-

fälischen Handwerks e.V. (LGH) über.  

Jugend in Arbeit plus: Auch 2010 eine sehr erfolgreiche Initiative

Die Jugendarbeitslosigkeit war und ist ein großes Problem in 

Nordrhein-Westfalen und das Erfolgsmodell gegen Jugendarbeits-

losigkeit »Jugend in Arbeit plus« konnte auch in 2010 mit hohen 

Vermittlungszahlen im Handwerk aufwarten.

»Das Handwerk ist der
Motor der beruflichen
und sozialen Integration.«

Prof. Wolfgang Schulhoff, Präsident der Handwerkskammer  
Düsseldorf, Präsident des Nordrhein-Westfälischen  
Handwerkstages
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D er Westdeutsche Handwerkskammertag und 

der Kriminologische Dienst des Landes Nord-

rhein-Westfalen präsentierten das Projekt INA, ein 

erweitertes Übergangsmanagement für (ehemali-

ge) Strafgefangene in NRW. Das Modellprojekt INA 

wird vom Justizministerium des Landes Nordrhein-

Westfalen getragen und vom nordrhein-westfä-

lischen Ministerium für Arbeit, Integration und So-

ziales aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds 

gefördert. Für die Gesamtsteuerung des Projektes 

zeichnen der Westdeutsche Handwerkskammertag 

und der Kriminologische Dienst des Landes Nord-

rhein-Westfalen verantwortlich. Für die weitere Ver-

besserung der Maßnahmen zur Arbeitsmarktinteg-

ration von (ehemaligen) Gefangenen und der damit 

verbundenen Verringerung der Rückfallrisiken wird 

in NRW mit dem Modellprojekt INA ein erweitertes 

Übergangsmanagement für Inhaftierte und Haft-

entlassene erprobt. 

Dies geschieht im Sinne eines modernen »Case-

Management«, das als »kontinuierliche Fallsteue-

rung aus einer Hand« konzipiert ist. 

Sie beginnt bereits mit der Vollzugsplanerstel-

lung in der JVA, begleitet anschließend die im Voll-

zug durchzuführenden Maßnahmen zur Förderung 

der beruflichen Wiedereingliederung insbesondere 

unter dem Gesichtspunkt ihrer Anschlussfähigkeit 

und wird schließlich im Rahmen der Entlassungs-

vorbereitung sowie einer sechsmonatigen Nach-

betreuung mit konkreten Vermittlungs- und Stabili-

sierungsbemühungen zur Arbeitsmarktintegration 

fortgesetzt. Das INA-Übergangsmanagement für 

Strafgefangene und Haftentlassene wird im Rah-

men des Modellprojektes einer systematischen Ef-

fektivitätsprüfung unterzogen und soll im Erfolgs-

fall landesweit ausgebaut werden. Im Sinne eines 

übergeordneten Zieles sollen dabei überprüfba-

re Standards für die Entlassungsvorbereitung im 

Strafvollzug sowie übertragbare Strukturen für die 

Einbindung von Kommunen und Arbeitsmarktak-

teuren in die Wiedereingliederungsarbeit geschaf-

fen werden. Dies beinhaltet ausdrücklich auch die 

Entwicklung von Vorschlägen zur Verbesserung 

rechtlicher Rahmenbedingungen, etwa im Bereich 

des Sozialgesetzbuches (SGB II und SGB III) sowie 

des Kinder- und Jugendhilfegesetzes (SGB VIII, so-

weit Gefangene bis zur Vollendung des 26. Lebens-

jahres betroffen sind). 

Modellprojekt zur Integrationsplanung, Netzwerkbildung  

und Arbeitsmarktintegration (INA) präsentiert sich auf dem  

15. Deutschen Präventionstag in Berlin

Am 10. und 11. Mai fand in Berlin der 15. Deutsche Präventionstag statt. Zwei Tage lang tausch-

ten sich Expertinnen und Experten zu verschiedenen Aspekten der Kriminalprävention und 

angrenzenden Präventionsbereichen aus. Die Schirmherrschaft hatte der Regierende Bürger

meister von Berlin, Klaus Wowereit, übernommen. 
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Im Handwerksbetrieb steht der Mensch im Mittelpunkt und 

dies ist damit Maßgabe und Herausforderung auch für die 

Handwerksorganisation. Entsprechend hat der Westdeutsche 

Handwerkskammertag auch im Jahr 2010 wieder einem verdienten 

Menschen durch eine besondere Ehrung gedankt.

Der Chronik der Ehrung folgt die Darstellung des Federführungsprin-

zips des Westdeutschen Handwerkskammertages, welches dokumen-

tiert, wie gemeinsam mit den Mitgliedskammern arbeitsteilig und im 

konstruktiven Dialog die zuvor beschriebenen Erfolge erreicht wur-

den.

Menschen und Strukturen



M E N S C H E N  U N D  S T R U K T U R E N

60

Joachim Krumm mit Goldener Ehrennadel ausgezeichnet

Im Rahmen der WHKT-Frühjahrs-Vollversammlung am 26.04.2010 zeichnete Franz-Josef Knieps 

den Direktor für Kontakte zu Handwerk, Handel und Gewerbe der Signal Iduna Gruppe Joachim 

Krumm mit der goldenen Ehrennadel des WHKT aus.

Vorstandsneuwahlen 2010: Personeller Wechsel

Satzungsgemäß haben am 22.09.2010 die Vorstandsneuwahlen beim WHKT stattgefunden.

Z um neuen Präsidenten des Westdeutschen 

Handwerkskammertages wurde einstimmig 

Willy Hesse, Präsident der Handwerkskammer 

Südwestfalen, gewählt, der damit den bisherigen 

Präsidenten Franz-Josef Knieps ablöste. Zu seinen 

beiden Vizepräsidenten wurden einstimmig Hans 

Peter Wollseifer, Präsident der Handwerkskam-

mer zu Köln, und Felix Kendziora, Vizepräsident der 

Handwerkskammer Aachen gewählt.

WHKT-Präsident Willy Hesse (2.v.r.) mit den beiden  
Vizepräsidenten Hans Peter Wollseifer (l.) und Felix  

Kendziora (2.v.l.) sowie WHKT-Hauptgeschäftsführer  
Reiner Nolten.

O hne einen Kommunikator, Katalysator, oh-

ne den Menschen Joachim Krumm wäre 

vieles in den letzten Jahren nicht möglich gewe-

sen.« Mit diesen Worten überreichte Franz-Josef 

Knieps die Ehrennadel als Ausdruck der Anerken-

nung des jahrelangen Wirkens Joachim Krumms  

in der Kontaktpflege zur Handwerksorganisation, 

in der Weiterentwicklung von speziellen Produk-

ten für Mitgliedsbetriebe und auch in der strate-

gischen Weiterentwicklung sowie durch Schaffen 

neuer Allianzen.

Joachim Krumm (l.) während der Auszeichnung  
durch WHKT-Präsident Franz-Josef Knieps.

Franz-Josef Knieps zum Ehrenpräsidenten ernannt

Der bisherige Präsident des WHKT, Franz-Josef 

Knieps, der sich satzungsgemäß nicht mehr zur 

Wahl stellen konnte, wurde zum Ehrenpräsidenten 

des Westdeutschen Handwerkskammertages 

ernannt. Der neu gewählte WHKT-Präsident  
Willy Hesse (r.) gemeinsam mit dem  

scheidenden Präsidenten Franz-Josef Knieps.



Träger des Ehrenzeichens: 

Kölner Messegesellschaft  
(KölnMesse) (10. Juni 1988)

Zentralverband des Ungarischen 
Handwerks (IPOSZ) (16. Juni 1994)

Johannes Gross, Wirtschaftsjournalist  
(21. November 1986)

Jürgen W. Möllemann, Bundes
minister (19. April 1991)

Heinrich Frommknecht, General
direktor Signal-Versicherungen  
(08. April 1992)

Eberhard Heinke, Vorstandsvorsitzen-
der Westdeutsche Genossenschafts-
Zentralbank (03. November 1993)

Günther Einert, Minister für Wirt-
schaft, Mittelstand und Technologie 
des Landes Nordrhein-Westfalen  
(07. April 1995)

Wolfgang Clement, Minister für Wirt-
schaft und Mittelstand, Technologie 
und Verkehr des Landes Nordrhein-
Westfalen (07. November 1997)

Prof. Dr. Dr. h.c. Reimut Jochimsen, 
Präsident der Landeszentralbank in 
NRW (22. April 1998)

Dr. Jürgen Rüttgers, Bundesminister 
für Bildung, Wissenschaft, Forschung 
und Technologie (12. Juni 1998)

Heinz Schleußer, Minister für Finanzen 
des Landes NRW (06. November 1998)

Paul Schnitker, Präsident der Hand-
werkskammer Münster, Ehrenvor
sitzender des WHKT, Ehrenpräsident  
des ZDH (10. November 1999)

Reinhold Schulte, Vorsitzender der 
Vorstände Signal Iduna (08. April 2002)

Klaus Schloesser, WHKT-Geschäfts-
führer 1978–2002 (22. Mai 2002)

Bundespräsident a. D. Prof. Dr.  
Roman Herzog (04. November 2004)

Hansheinz Hauser, Ehrenpräsident  
der Handwerkskammer Düsseldorf  
(10. Oktober 2005)

Dr. Günter Freybe, Hauptgeschäfts
führer i.R. der Handwerkskammer  
Ostwestfalen-Lippe zu Bielefeld  
(03. November 1987)

Baumeister Walter Derwald, Ehren-
präsident der Handwerkskammer  
Dortmund (03. November 1987)

Bäckermeister Peter Hilger, Vize- 
präsident der Handwerkskammer zu 
Köln (03. November 1987)

Dipl.-Ing. Georg Schulhoff, Ehren- 
präsident der Handwerkskammer  
Düsseldorf (01. Dezember 1987)

Dipl.-Ing. Kurt Schlingmeier, Vizepräsi
dent der Handwerkskammer Ostwest
falen-Lippe zu Bielefeld (08. April 1988)

Karl-Heinz Landers, 1977 bis 1983 
Vizepräsident der Handwerkskammer 
Dortmund (13. April 1988)

Dr. Hans Tönsmann, Geschäftsführer 
i.R. der Handwerkskammer Ostwestfa-
len-Lippe zu Bielefeld (13. April 1988)

Dipl.-Psych. William Ernst Simmat, 
Ltd.Verwaltungsdirektor i.R., Landes-
arbeitsamt Nordrhein-Westfalen (15. 
November 1988)

Professor Dr. Friedhelm Püttmann, 
leitender Ministerialrat  
(15. November 1988)

Gesine Haarmann, Leiterin der Akade-
mie des Handwerks Schloss Raesfeld 
1951 bis 1977 (28. April 1989)

Jürgen Hartisch, Verwaltungsleiter 
von WHKT/LGH 1967 bis 1989  
(29. August 1989)

Dr. Werner Kind, Hauptgeschäftsführer 
i.R. der Handwerkskammer zu Köln 
(19. April 1991)

Dr. Klaus-Joachim Kübler, General
sekretär i.R. des Zentralverbandes des 
Deutschen Handwerks (19. April 1991)

Peter Sieben, Ehrenvizepräsident  
der Handwerkskammer Aachen  
(19. April 1991)

Hans Langemann, Ehrenpräsident  
der Handwerkskammer zu Köln  
(19. April 1991)

Träger der Ehrennadel: 

Ehrenzeichen und Ehrennadeln des WHKT

Durch Beschlüsse des WHKT-Vorstandes vom 26. August 1986 und 9. Februar 1987 wurden das 

Ehrenzeichen und die Ehrennadel des Westdeutschen Handwerkskammertages als Auszeichnun-

gen des WHKT gestiftet und Richtlinien für die Verleihung erlassen. Das Ehrenzeichen kann für 

herausragende Leistungen um das nordrhein-westfälische Handwerk verliehen werden, etwa im 

Bereich der politischen, kulturellen, wirtschaftlichen, organisatorischen oder berufserzieherischen 

Arbeit. Das Ehrenzeichen ist eine Medaille aus Feinsilber. Die Ehrennadel würdigt besondere Ver-

dienste um das nordrhein-westfälische Handwerk. Sie ist eine verkleinerte vergoldete Ausführung 

des Ehrenzeichens und kann am Revers getragen werden.
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Träger der Ehrennadel (Fortsetzung):

Hermann Keuchel, Ministerialrat im 
Bundesministerium für Bildung und 
Wissenschaft (19. April 1991)

Anton Beckers, Ehrenvizepräsident  
der Handwerkskammer Düsseldorf  
(14. November 1991)

Dr. Lothar Kreft, Hauptgeschäftsführer 
i.R. der Handwerkskammer Aachen  
(14. November 1991)

Dr. Alfred Hardenacke, Ministerialdi-
rektor im Bundesministerium für Bildung 
und Wissenschaft (28. August 1992)

Herbert Schlömann, Ministerial
dirigent im Bundesministerium für 
Wirtschaft (05. November 1992)

Professor Dr.-Ing. Helmut Sanfleber, 
Lehrstuhl für Technologie und Didaktik 
der Technik an der Universität Duisburg 
(05. November 1992)

Jens Feddersen, Chefredakteur  
Neue Ruhr/Neue Rhein Zeitung  
(03. November 1993)

Dr. Joachim Sobotta, Chefredakteur 
Rheinische Post (03. November 1993)

Zsigmond Kurucz, Ehrenpräsident 
des Zentralverbands des Ungarischen 
Handwerks (IPOSZ) (16. Juni 1994)

György Szücs, Präsident des Zentral-
verbands des Ungarischen Handwerks 
(IPOSZ) (16. Juni 1994)

Professor Dr. Paul Klemmer, Präsident 
des Rheinisch-Westfälischen Instituts 
für Wirtschaftsforschung (03. Novem-
ber 1994)

Professor Dr. Erich Staudt, Lehrstuhl 
für Arbeitsökonomie der Ruhr-Universi-
tät Bochum (03. November 1994)

Karl Stickel, Ehrenpräsident der  
Handwerkskammer Dortmund  
(07. April 1995)

Wilhelm Ahlke, Ehrenvizepräsident  
der Handwerkskammer Münster  
(07. April 1995)

Anton Immendorf, Ehrenpräsident  
der Handwerkskammer Aachen  
(07. April 1995)

Reiner Kämpgen, Ltd. Ministerialrat 
im Ministerium für Wirtschaft und Mit-
telstand, Technologie und Verkehr des 
Landes NRW (16. November 1995)

Bruno Tiedemann, Ltd. Ministerialrat 
im Ministerium für Schule und Weiter-
bildung des Landes NRW (16. Novem-
ber 1995)

Professorin Hildegard Reitz, Studien
leiterin der Akademie für gestaltende 
Handwerke der Handwerkskammer 
Aachen (11. April 1996) 

Bodo Hombach, Wirtschaftspolitischer 
Sprecher der SPD-Fraktion im nord-
rhein-westfälischen Landtag  
(25. April 1996)

Jozsef Hefter, Präsident der Hand-
werkskammer Budapest  
(19. Juni 1997) 

Jean-Yves Rossi, Generalsekretär der 
Ständigen Versammlung der Hand-
werkskammern, Paris (19. Juni 1997)

József Juhász, Vizepräsident  
Ungarische Handwerkskammer  
(19. Juni 1997)

Assessor Josef Fiekens, Haupt
geschäftsführer i. R. der Handwerks-
kammer Dortmund (21. April 1998)

Generalsekretär Hans-Werner Müller, 
UEAPME Brüssel (12. Juni 1998)

Dipl.-Ing. Heinz F. Landré, Präsident 
der Handwerkskammer OWL zu  
Bielefeld (05. November 1998)

Lothar Bub, Ehrenvorsitzender des 
WHKT, Präsident der Handwerkskam-
mer Arnsberg (22. April 1999)

Toni Shawley, Federation of Small 
Business (FSB), London (04. Juni 1999)

Róbert Kassai, Vizepräsident des Zen-
tralverbandes des Ungarischen Hand-
werks (IPOSZ) (04. Juni 1999)

Christian Vogedes, Ehren-Vizepräsi-
dent Handwerkskammer Münster  
(11. November 1999)

Dr. Horst Lenz, Hauptgeschäftsführer 
i. R. der Handwerkskammer Ostwest-
falen-Lippe zu Bielefeld (11. November 
1999)

Karl Zappini, Vizepräsident der Hand-
werkskammer Ostwestfalen-Lippe zu 
Bielefeld (05. April 2000)

Dr. Wilhelm Schäffer, Min.-Dir. im 
Ministerium für Arbeit und Soziales, 
Qualifikation und Technologie des Lan-
des NRW (23. Juni 2000)

Reinhard Thomalla, Min.-Dir. im 
Ministerium für Wirtschaft und Mittel-
stand, Energie und Verkehr des Landes 
NRW (25. Juni 2000)

Klaus von Normann, Leitender Mini-
sterialrat im Ministerium für Wirtschaft 
und Mittelstand, Energie und Verkehr 
des Landes NRW (10. November 2000)

Heinz-Jürgen Müller, Ministerialrat im 
Ministerium für Wirtschaft und Mittel-
stand, Energie und Verkehr des Landes 
NRW (03. Mai 2001)

Otto Brink, Hauptgeschäftsführer i.R. 
der Handwerkskammer Aachen  
(03. Mai 2001)

Dr. Friedrich Homann, Ministerial
dirigent im Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie  
(15. Juni 2001)

Prof. Dr. Helmut Pütz, Präsident  
des Bundesinstitus für Berufsbildung 
(12. November 2001)

Eberhard Bartel, Fa. Reiss, Köln  
(22. Mai 2002)

Dr. Gerhard Papke, wirtschaftspoli-
tischer Sprecher der FDP-Fraktion im 
nordrhein-westfälischen Landtag  
(05. November 2004)

Kurt Kielwein, Abteilungsleiter  
Bundesinstitut für Berufsbildung a.D. 
(19. November 2004)

Wilfried Kuckelkorn, Mitglied des  
Europäischen Parlaments 1994–2004 
(19. November 2004)

Helge Peitsch, ehem. Vizepräsident 
der Handwerkskammer Ostwestfalen-
Lippe zu Bielefeld  
(20. November 2004)

Folkmar Kath, Abteilungsleiter  
Bundesinstitut für Berufsbildung a.D. 
(19. November 2005)

Uwe Nehrhoff, Hauptgeschäftsführer 
der Handwerkskammer zu Köln 
(14. November 2006)

Hartmut Schauerte MdB, Parlamen-
tarischer Staatssekretär beim Bundes
minister für Wirtschaft und Technologie 
(04. September 2007)

Wolfgang Miehle, Präsident des Un-
ternehmerverbandes Handwerk NRW 
(04. September 2007)

Ulrich Reitz, Chefredakteur der WAZ 
(01. September 2008)

Wolfgang Boecker, Hauptge-
schäftsführer der Handwerkskammer 
Südwestfalen (26. September 2008)

Klaus Rhode, Vizepräsident  
der Handwerkskammer Südwestfalen 
(16. Oktober 2009)

Joachim Krumm, Direktor der Signal 
Iduna Gruppe (26. April 2010)
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Rechtsform, Sitz und Entstehung des WHKT

Der Westdeutsche Handwerkskammertag (WHKT) 

ist der Zusammenschluss der Handwerkskammern 

des Landes Nordrhein-Westfalen. Er wird in der 

Rechtsform eines eingetragenen Vereins geführt 

und hat seinen Standort am Sitz der nordrhein-

westfälischen Landesregierung in Düsseldorf. 

	 Der Westdeutsche Handwerkskammertag wur-

de im Jahre 1918 als Zusammenschluss der Hand-

werkskammern der Rheinprovinz und der Provinz 

Westfalen mit Sitz in Düsseldorf gegründet; diesem 

Zusammenschluss traten später die Handwerks-

kammern Kassel, Saarbrücken und Wiesbaden bei. 

	 Nach dem zweiten Weltkrieg wurde der West-

deutsche Handwerkskammertag als Zusammen-

schluss der Handwerkskammern in Nordrhein-

Westfalen wiederbegründet. 

Grundsätze unserer Arbeit

Der Westdeutsche Handwerkskammertag ver-

steht sich als Interessenvertreter der Hand-

werkskammern zum Wohl des Handwerks. Unser 

Selbstverständnis ergibt sich aus den Aufgaben 

unser Mitglieder, den nordrhein-westfälischen 

Handwerkskammern: Als Wirtschaftsselbstver-

waltung übernehmen sie Aufgaben an Stelle des 

Staates auf Kosten der Wirtschaft und erledigen 

sie mit dem Anspruch, dies sachkundiger, be-

triebsnäher, kostengünstiger und schneller als 

der Staat zu tun. Sie sind Dienstleister für Be-

triebsinhaber/innen und Beschäftigte und stär-

ken damit die Wettbewerbsfähigkeit des Mittel-

stands.

	 Wir sehen uns als kritischer Partner der Lan-

desregierung und bringen für die politische Mei-

nungsbildung die Position des in der Regel inha-

bergeführten Mittelstands ein.

	 Wir verstehen uns als Impulsgeber für Ent-

wicklungsprozesse, um Handwerkskammern und 

Handwerksbetriebe zukunftssicher aufzustellen. 

Wir schätzen dabei unser im besten Sinne kon-

servatives Umfeld und setzen uns dafür ein, Be-

währtes zu erhalten und Neues zu initiieren.

Für uns ist die Wertschätzung aller gesellschaft-

lichen Gruppen von besonderer Bedeutung, die 

sich zu unserer demokratischen, freiheitlichen 

Grundordnung bekennen. Der WHKT hat unbe-

schadet der Selbstständigkeit der einzelnen Kam-

mern folgende Aufgaben:

• �Koordinierung der Auffassungen über die ein-

heitliche Durchführung der gemeinschaftli-

chen Aufgaben der Handwerkskammern,

• �Vertretung der gemeinschaftlichen Angelegen-

heiten der Handwerkskammern gegenüber der 

Landesregierung, dem Landtag, den obersten 

Landesbehörden sowie den demokratischen 

Parteien,

• �Pflege der Beziehungen der Handwerkskam-

mern zu anderen Organisationen des Hand-

werks, den anderen Kammerorganisationen 

und Wirtschaftsverbänden, Gewerkschaften, 

Kirchen, zu Hochschulen und wissenschaftli-

chen Instituten,

• �Durchführung gemeinsamer, im Interesse des 

Gesamthandwerks liegender Maßnahmen auf 

Landesebene,

• �Ausführung von Sonderaufgaben. 

Zu den vom WHKT vorrangig behandelten Sach-

themen gehören das Handwerks- und Gewerbe-

recht, das Organisationswesen, die Berufsbil-

dung und Schulpolitik, die Nachwuchssicherung 

sowie Migration und Integration. Zudem befasst 

sich der WHKT mit der Wirtschaftsbeobachtung 

und Statistik, dem Sachverständigenwesen, Pla-

nungs- und Umweltschutzfragen, Europapolitik, 

Multimedia, E-Government, Gestaltung sowie der 

Öffentlichkeitsarbeit für das Gesamthandwerk.

Folgende Leitlinien prägen unsere Arbeit

Wir sind ein verlässlicher Dialogpartner, schätzen 

die themenbezogene Arbeitsweise sowie den ko-

operativen Umgang beim Ringen um die beste 

Lösung. Dabei vergessen wir nie die klare Inte-

ressenvertretung im Sinne der Handwerkskam-

mern.

Organisation des Westdeutschen Handwerkskammertages
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Gremien des Westdeutschen Handwerkskammertages

Ausschüsse

Der Westdeutsche Handwerkskammertag hat fol-

gende Ausschüsse:

Berufsbildungsausschuss

Der WHKT-Ausschuss »Berufsbildung« wurde 

durch Beschluss der 95. WHKT-Vollversammlung 

am 13. Mai 1977 in Stolberg errichtet. Seine Mit-

glieder werden für jeweils drei Jahre von der Voll-

versammlung gewählt. Ihm gehören je zwei Ver-

treter der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer und der 

Kammerverwaltung an. Er arbeitet u. a. Vorschläge, 

Empfehlungen und Stellungnahmen zu Fragen der 

Berufsbildung in Zusammenarbeit mit den Kam-

mern aus. 

Vorsitz: Hauptgeschäftsführer 

Ass. Ralf W. Barkey

Rechnungsprüfungsausschuss

Nach § 8 Nr. 3 der Satzung besteht der Rechnungs-

prüfungsausschuss aus zwei Mitgliedern, die jähr-

lich zu wählen sind und dem WHKT-Vorstand nicht 

angehören dürfen.

Haushaltskommission

Zur Vorbereitung der Aufstellung des Haushalts-

plans durch den Vorstand und Beschlussfassung 

der Vollversammlung ist eine Haushaltskommissi-

on eingesetzt, die aus Vertretern der Mitglieder des 

WHKT besteht.

Vorsitz: Hauptgeschäftsführer  

Dr. Thomas Köster

WHKT-Arbeitskreise

Die Koordinierung der Arbeit der nordrhein-westfä

lischen Handwerkskammern ist eine der zentralen 

satzungsmäßigen Aufgaben des Westdeutschen 

Handwerkskammertages. Hierzu bestehen als Ins-

trumente die Arbeitskreise, in die Kammern ihre je-

weiligen Dezernenten/Sachbearbeiter entsenden, 

und das Federführungsprinzip, demzufolge von je-

der Handwerkskammer und dem WHKT mehrere 

Sachaufgaben auf Landesebene bearbeitet werden. 

Es bestehen auf WHKT-Ebene folgende Arbeitskrei-

se (Stand 01.01.2011): 

Hauptgeschäftsführer-Konferenz

Leitung: Hauptgeschäftsführer 

Dipl.-Volksw. Reiner Nolten

Arbeitstagung der Arbeitnehmervizepräsidenten

Leitung: �Vizepräsident 

Felix Kendziora

Arbeitskreis »Organisation und Recht«

Leitung: Hauptgeschäftsführer  

Ass. Michael Heesing

Arbeitskreis »Innere Verwaltung/Haushaltswesen«

Leitung: kommissarischer Hauptgeschäftsführer 

Dipl.-Pol. Ernst Wölke

Arbeitstagung der Dezernenten für Berufs

bildung der Handwerkskammern in NRW

Leitung: Hauptgeschäftsführer 

Ass. Ralf W. Barkey

Arbeitskreis »Leistungswettbewerb  

des Deutschen Handwerks«

Leitung: Abteilungsdirektor

Wolfgang Zander

Arbeitskreis »Meister- und  

Fortbildungsprüfungswesen«

Leitung: stv. Hauptgeschäftsführer

Dr. Axel Fuhrmann

Arbeitskreis »Planung und Umweltschutz«

Leitung: Geschäftsführer  

Dipl.-Ing. Thomas Harten

Arbeitskreis »Sachverständigenwesen«

Leitung: kommissarischer Hauptgeschäftsführer 

Dipl.-Pol. Ernst Wölke
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Arbeitskreis »Überbetriebliche  

Aus- und Weiterbildung«

Leitung: Hauptgeschäftsführer

Dipl.-Volksw. Hermann Eiling

Arbeitskreis »Qualitätssicherung im  

Prüfungswesen«

Leitung: Abteilungsleiter

Rainer Koßmann

Arbeitskreis »Wirtschaftsbeobachtung  

und Statistik«

Leitung: Abteilungsleiter  

Prof. Dr. Hans Jörg Hennecke

Arbeitskreis »Europa«

Leitung: Hauptgeschäftsführer

Dr. Ortwin Weltrich

Arbeitskreis »Multimedia und Vernetzung«

Leitung: stv. Hauptgeschäftsführer

Dipl.-Betriebsw. Wolfgang Borgert

Arbeitskreis »Gestaltung«

Leitung: stv. Hauptgeschäftsführerin

Nicole Tomys M.A.

Mitglieder des Westdeutschen Handwerkskammertages

Mitglieder des Westdeutschen Handwerkskammertages sind die  

nordrhein-westfälischen Handwerkskammern (Stand 01.01.2011):

Handwerkskammer Aachen
Präsident: Dieter Philipp
Vizepräsidenten: Helmut Krings, Felix Kendziora
Hauptgeschäftsführer: Ass. Ralf Wilhelm Barkey 

Handwerkskammer  
Ostwestfalen-Lippe zu Bielefeld
Präsidentin: Lena Strothmann MdB
Vizepräsidenten: Hans Schmitz, Ralf Noltemeyer
Hauptgeschäftsführer: Ass. Michael Heesing

Handwerkskammer Dortmund
Präsident: Dipl.-Ing. Otto Kentzler
Vizepräsidenten: Berthold Schröder, Klaus Feuler
kommissarischer Hauptgeschäftsführer:  
Dipl.-Pol. Ernst Wölke

Handwerkskammer Düsseldorf
Präsident: Prof. Wolfgang Schulhoff
Vizepräsidenten: Siegfried Schrempf,  
Hans-Josef Claessen
Hauptgeschäftsführer: Dr. Thomas Köster

Handwerkskammer zu Köln
Präsident: Hans Peter Wollseifer
Vizepräsidenten: Bernd Rose, Fred Balsam

Hauptgeschäftsführer: Dr. Ortwin Weltrich

Handwerkskammer Münster
Präsident: Hans Rath
Vizepräsidenten: Johannes Hund, Franz Wieching
Hauptgeschäftsführer: 

Dipl.-Volksw. Hermann Eiling

Handwerkskammer Südwestfalen
Präsident: Willy Hesse
Vizepräsidenten: Reiner Gerhard,  
Helmut Hagemann
Hauptgeschäftsführer: Ass. Meinolf Niemand
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www.handwerk-nrw.de

www.handfest-online.de

www.handwerksführerschein.de

www.handwerkstage.de

www.weiterbildungskongress.de

www.gesellentag.de

www.lehrstellen.org

www.bildungsberatung-nrw.de

www.svd-handwerk.de

www.eaa-handwerk.de

www.q-rouge.de

www.designtalente-handwerk-nrw.de

www.startercenter-handwerk.de

www.testaufgaben-online.de
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